
Perspectivas de la Miherfa 

Jerusalem. — "La mision del Banco Mundial que 
visitö üliimamenle Israel para reunir informacion so- 
bre Ja solicilud israeli de un gran presiamo, JJego a 
conclusiones posiiivas con respecio a las perspectivas 
de Inversion en los yacimienios mineros del Neguev y 
a su exploiacion econömica." Asi lo manifeslo el mi- 
nisiro de desarrollo, senor Beniov. 

El minisiro agregö que exisien grandes planes pa¬ 
ra la exploiacion de la mineria israeli y que deniro de 
cuatro anos la producciön de poiasio, bromo, sal, co- 
bre, fosfaios, etc. llegara a un valor anual de 130 —135 
millones de libras isralies, f>0 millones mas que en la 
aclualidad. 

Dijo el senor Benlov que esios produclos lient>n un 
gran mercado, especialmenle en los paises de Asia y 
Africa, con sus millones de agriculiores y sus grandes 
necesidades de ferlilizanles. 

SCHLOMO S. TANGER 

Die Aussichten des Bergbaus 

Jerusalem. — „Die Mission der Weltbank, die 
kürzlich Israel besuchte, um Informationen über das 
israelische Ersuchen um eine grosse Anleihe zu sam¬ 
meln, ist zu positiven Schlüssen über die Aussichten 
einer Investition in die Bergbauanlagen des Negew und 
ihrer wirtschaftlichen Ausbeute gelangt.’’ Dies erklär¬ 
te Entwicklungsminister Bentow. 

Der Minister fügte hinzu, dass umfangreiche Pla¬ 
ne für die Ausbeute der israelischen Bergwerke beste¬ 
hen und innerhalb von vier Jahren die Produktion 
von Pottasche, Brom, Salz, Kupfer, Phosphaten, etc. 
auf einen jährlichen Wert von 130 bis 135 Millionen 1L, 
d. s. 90 Millionen mehr als heute kommen dürfte. 

Bentow bemerkte, dass diese Erzeugnisse einen 
grossen Markt haben, besonders in den Ländern 
Asiens und Afrikas mit ihren Millionen von Land 
wirten und ihren grossen Bedürfnisse nach Dünge 
mittein. 

SCHLOMO S. TANGER 


Das argentinische Aussen 
ministerium gab eine Infor¬ 
mation über den Fall Eich- 
mann bekannt, in der sie das 
Verlangen bestätigt, das die 
Regierung Argentiniens in 
der Note vom 8. Juni ausge¬ 
sprochen hat. Darin wurde 
festgestellt, dass unter „ange¬ 
messene Wiedergutmachung’’ 
die Rückgabe Eichmanns zu 
verstehen sei. 

Wie erinnerlich protestier¬ 
te die argentinische Regie¬ 
rung nach Bekanntgabe der 
Einzelheiten über die Fest¬ 
nahme des SS-Obersturm- 
bannführers und seiner Ue- 
berführung nach Israel for¬ 
mell vor der Regierung Is¬ 
raels und kündigte ihren 
Entschluss an, die Angele¬ 
genheit dem Sicherheitsrat 
der Vereinten Nationen zu 
unterbreiten, wenn die is¬ 
raelische Regierung der ar¬ 
gentinischen nicht in einer 
festgesetzten Frist eine ge¬ 
nügende Genugtuung leisten 
sollte. 

Da diese Genugtuung nicht 
gegeben wurde, brachte Ai- 
gentinien die Frage vor den 


Wir sind gewohnt, von 
„Weltgeschichte“ zu spre¬ 
chen. Wie kurz ist jedoch 
die Zeit, über die wir siche¬ 
re Informationen besitzen. 
Etwa fünf Jahrtausende wer¬ 
den von den Forschern über¬ 
blickt, ohne dass man be¬ 
haupten könnte, dass die 
Entwicklung und die inne¬ 
ren Zusammenhänge des Ge¬ 
schehens in den verschiede¬ 
nen Ländern und Kontinen¬ 
ten unserer Erde wirklich 
klar erkannt worden seien. 
Grosse Kulturen, mächtige 
Imperien und blühende Han¬ 
delszentren sind verschwun¬ 
den, ohne noch sichtbare 
Spuren hinterlarsen zu ha¬ 
ben. Gelegentliche Funde 
bei Ausgrabungen lassen 
vermuten, da.s es „in grau¬ 
er Vorzeit” wohl Menschen 
und Stämme gegeben haben 
muss, die Staunenswertes 
schufen, bevor die uns be¬ 
kannten Völker die Mittel¬ 
meer linder beherrscht ha¬ 
ben. 

Wie begrenzt unser Wissen 
um die Entwicklung der 
Menschheit ist, beweist der 
wissenschaftliche Streit über 
die Frage sdes Unterganges 
von Atlantis, der gewiss ein, 
die c amalige Welt erschüt¬ 
terndes Ereignis gewesen 
sein muss. Von den einen in 
das Gebiet der Fabel verwie¬ 
sen, von den anderen als ei¬ 
ne feststehende Tatsache be¬ 
hauptet, bleibt als einzige 
historische Quelle für die 
Existenz der in den Fluten 
verschwundenen Insel die 
Darstellung, die uns Platon 
Sn seinen Dialogen „Timaies 
Und ..Kritias” 
hat. Der grosse 
Philosoph gibt 


Eine Erklärung 


Sicherheitsrat der UN, der 
einstimmig, mit nur zwei 
Stimmenthaltungen beschloss, 
Israel müsse Argentinien ei¬ 
ne „angemessene Wiedergut¬ 
machung” leisten. 

Die argentinische Regie¬ 
rung stellt sich jetzt auf den 
Standpunkt, dass die ange¬ 
messene Wiedergutmachung 
einzig und allein erfüllt ist, 
„wenn Eichmann an Argen¬ 
tinien zurückgegeben und 
die an seiner Entführung 
Schuldigen bestraft werden, 


Quellen an, aus denen er sei¬ 
ne Kenntnisse über die Vor¬ 
gänge bezieht, die etwa 
zehntausend Jahre vor sei¬ 
ner Zeit gelegen haben. Sei¬ 
ne Schilderungen enthalten 
manche interessanten Ein¬ 
zelheiten, die darauf schlie- 
ssen lassen, dass auch die 
Menschen damals schon eine 
hochentwickelte Kultur be¬ 
sessen haben, die in man¬ 
cher Hinsicht der unsrigen 
überlegen gewesen sein mag. 

Das alles ist sicherlich 
sehr interessant, soll hier 
aber nicht weiter erörtert 
werden; in diesem Zusam¬ 
menhang kann es nur darauf 
ankommen, die mangelnden 
historischen Kenntnisse über 
die vergangenen Zeiten her¬ 
vorzuheben, um uns zur 
Nachdenklichkeit zu veran¬ 
lassen. Hat doch bereits Pla¬ 
tons Zeitgenosse Aristote¬ 
les die Darstellungen in das 
Reich der Sage verwiesen, 
die Platon über Atlantis ge¬ 
geben hat. Seit dieser Kon¬ 
troverse zwischen den bei¬ 
den bedeutendsten griechi¬ 
schen Philosophen ist die 
Wissenschaft nicht viel wei¬ 
ter gekommen, obwohl der 
Streit um Atlantis niemals 
aufgehört hat. In den wenig 
mehr als zweitausend Jah¬ 
ren, die uns von Platon und 
Aristoteles trennen, konnte 
man trotz allen wissen¬ 
schaftlichen und technischen. 
Fortschritten nichts Genau¬ 
es darüber feststellen, ob es 
einen versunkenen Konti¬ 
nent oder eine versunkene 
Grossinsel Atlantis jemals 
gegeben hat. 

Dass gewaltige Naturkata- 
von Zeit zu Zeit 
heimsuchen und 


Dr. Frondizis 


da ihr Vorgehen eine Ver¬ 
letzung der argentinischen 
Souveränität darstellte.’’ 

■ DER OFFIZIELLE TEXT 

„Einige bonaerenser und 
ausländische Presseorgane 
haben sich mit der Haltung 
beschäftigt, welche Argenti¬ 
nien im Fall Eichmann zu 
der Interpretation einnimmt, 
die dem Ausdruck „angemes¬ 
sene Wiedergutmachung” zu 
geben sei, der in dem klirz- 
lichen Beschluss des Sicher- 


ihr geographisches Bild ver¬ 
ändern, wird heute nicht 
mehr angezweifelt. Wir 
selbst haben gerade jetzt 
ein Vorspiel hierzu erlebt 
und die Macht der entfessel¬ 
ten Urgewalten beobachten 
können, die erloschene Vul¬ 
kane zu neuer Tätigkeit 
brachte, die Erde erbeben 
liess und Sturmfluten auf- 
peitsehte, d*eren vernichten¬ 
de Folgen von den Menschen 
schweigend und hilflos ge¬ 
tragen werden müssen. 

Wenn wir nun die uns er¬ 
reichbare und bekannte 
„Welt” - Geschichte betrach¬ 
ten und nach einem Gesetz 
suchen, das die Entwicklun¬ 
gen von Ländern und Natio- 
tionen lenkt, so werden wir 
ganz allgemein eine stete 
Bewegung, ein ständiges Auf 
und Ab, beobachten können. 
Blühende Reiche sind zu¬ 
sammengebrochen, neue Völ¬ 
ker sind auf getreten, deren 
Herkunft und Entstehung 
gleichermassen zu den Rät¬ 
seln unseres Lebens gehö¬ 
ren. Wir brauchen nur an 
die Zeiten der Völkerwan¬ 
derung zu denken, in denen 
— nur den Wellen des Mee¬ 
res vergleichbar — Volks¬ 
stamm nach Volksstamm 
auftrat und über die Bühne 
der Weltgeschichte hinweg¬ 
schlug. Die meisten dieser 
Völkerschaften verschwan¬ 
den so schnell, wie sie ge¬ 
kommen waren, nachdem sie 
wie Kometen am Himmels¬ 
zelt auf ge taucht waren. Aber 
sie alle, die in ihrem zufäl¬ 
ligen oder gewollten Zusam¬ 
menwirken das Phänomen 
der Völkerwanderung gebil¬ 
det haben, hinterliessen ihre 
Spuren in der Geschichte 


heitsrates der UN enthalten 
ist. Das Aussenministerium 
erachtet es für notwendig 
zu erklären, dass die Posi¬ 
tion der argentinischen Re¬ 
gierung schon in der Note 
vom 8. Juni an die Botschaft 
Israels festgelegt wurde, in 
der die israelischen Behör¬ 
den aufgefordert worden 
sind, Adolf Eichmann an 
Argentinien zurückzugeben, 
um seine Auslieferung durch 
die im internationalen Ge¬ 
setz berücksichtigten Wege 
zu verlangen. Hierzu wie¬ 
derholt die Regierung Ar¬ 
gentiniens, dass die in der 
erwähnten Note umrissene 
Position unverändert bleibt.” 

Dessenungeachtet hat der 
stellvertretende Aussenmini- 
ster Dr. Mac Kay nach Be¬ 
kanntwerden der Resolution 
des Sicherheitsrats zu gege¬ 
bener Zeit die Botschaft Is¬ 
raels ersucht, sich offiziell 
hierüber zu äussern, um die 
Haltung kennenzulernen, 
die seine Regierung hierzu 
einnimmt.” 

■ ARGENTINIENS NOTE 

VOM 8. JUNI 

In ihrer Note vom 8. Juni 
yertrat di e argentinische Re¬ 
gierung den Standpunkt 
dass die Festnahme des ehe¬ 
maligen SS-Obersturmbann- 
fiihrers durch angebliche jü¬ 
dische Freiwillige und sein 
darauffolgender Abtransport 
nach Israel, welche Tatsa¬ 
chen sind, die von der Re¬ 
gierung Israels ausdrücklich 
gebilligt wurden, als sie sich 
öffentlich mit den Urhebern 
solidarisch erklärte und die¬ 
se beglückwünschte, Akte 
der Verletzung der argenti¬ 
nischen Souveränität dar¬ 
stellen. „Aus diesem Grun¬ 
de”, so heisst es in der No. 
te, erwartet die argentini¬ 
sche Regierung, von der Re¬ 
gierung Israels, der sie ih¬ 
ren höchst formellen Protest 
wegen der in Schädigung ei¬ 
nes der fundamentalsten 


einfach dadurch, dass sie 
durch ihr Erscheinen die be¬ 
stehende Ordnung stürzten 
und damit am Ende einer 
Epoche und am Neubeginn 
weiterer Planung standen. 

So können wir Zeiten re¬ 
lativer Ruhe und einer fried¬ 
lichen Entfaltung der kultu¬ 
rellen wie zivilisatorischen 
Kräfte von jenen aufgereg¬ 
ten Epochen unterscheiden, 
in denen eine „Welt”, eine 
bestehende Gesellschaftsord¬ 
nung oder ein politisches 
Macht - System, zusammen¬ 
brach, um durch neue For¬ 
men und Inhalte, durch neue 
Menschen und Völker, durch 
neue Staaten und Imperien 
ersetzt zu werden. Dann 
sprechen wir von Revolutio¬ 
nen und Umwälzungen, die 
sich nicht immer und unbe¬ 
dingt in Kriegen oder bluti¬ 
gen Auseinandersetzungen 
zu äussern brauchen. Derar¬ 
tige geistige Revolutionen 
standen stets an der Zeiten¬ 
wende. Wir beobachteten 
sie bei der Durchdringung 
der griechisch . römischen 
Kulturwelt mit den Gedan¬ 
ken des Urchristentums, wo 
wir einen Prozess vor uns 


Rechte des argentinischen 
Staates verübten Tat aus¬ 
spricht, dass- si e die ange¬ 
messene Wiedergutmachung 
für diesen Akt verfügt, die 
nichts anderes sein kann 
als die Rückstellung Eich¬ 
manns im Lauf dieser Wo¬ 
che (die Frist lief am 12. 
Juni ab), sowie gleicherma¬ 
ssen die Bestrafung jener, 
die sich dieser Verletzung 
argentinischen Territoriums 
schuldig gemacht haben.” 

Am Schluss hiess es, dass 
„nach erfolgter Rückstellung 
der israelischen Regierung 
der Weg offen stehe, die 
Auslieferung durch die im 
internationalen Gesetz be¬ 
rücksichtigten Mittel zu ver¬ 
langen.”. 

■ Dr. GARCIA ARIAS 

VERSETZT 

Im Aussen- Ministerium 
wurde bekanntgegeben, dass 
der argentinische Botschafter 
in Israel, Dr. Garcia Arias, 
der seit einigen Tagen in 
Buenos Aires weilt, in das 
Aussenministerium versetzt 
wurde und in Tel Aviv an 
der Spitze der argentini¬ 
schen Botschaft Botschafts¬ 


haben, der zugleich von der 
tiefen Sehnsucht einer ent¬ 
täuschten Menschheit auf Er¬ 
lösung Zeugnis ablegt. Es 
wäre jedoch falsch, diese 
Entwicklung für sich iso¬ 
liert zu betrachten. Denn 
erst durch andere Ereignis¬ 
se, wenn man will durch 
die Vorläufer dieser oder 
ähnlicher Vorstellungen, 
mussten die Menschen für 
die Aufnahme der urchrist- 
lichen Auffassungen vorbe¬ 
reitet werden. (Nur nebenbei 
sei bemerkt, dass der Be¬ 
griff „Urchristentum” sich 
weitgehend mit dem Begriff 
damaligen Judentums 
deckt). — Derartige Wegbe¬ 
reiter für die innere Auf¬ 
nahmefähigkeit derMencshen 
im römischen Imperium wa¬ 
ren die Gracchen, die eine 
gerechtere Sozialordnung 
einführten, und war Sparta- 
cus, ein politischer Idealist, 
der mit der Geissei der 
Sklaverei aufräumen wollte. 
Die Zeit war also allmählich 
reif geworden, um den ge. 
waltigen Umbruch zu voll¬ 
ziehen, den die Historiker 
im Bemühen um die Verein. 

(Schluss auf Seite 3) 


rat Dr. Eduardo Colombo 
verblieben ist. 

■ DER SPRINGENDE 
PUNKT 

,DN. — Nachdem der Si¬ 
cherheitsrat über die aigen- 
tinische Beschwerde gegen 
Israel wegen Verletzung der 
Souveränität durch die 
Festnahme Adolf Eichmanns 
in Buenos Aires eine Re¬ 
solution gefasst hat, liegt es 
nunmehr in Händen der bei¬ 
den Regierungen, zu einem 
Uebereinkommen über die 
Form der „angemessenen 
Wiedergutmachung“ zu ge¬ 
langen, die Israel an Argen¬ 
tinien zu leisten hat. Dies 
erklärte Generalsekretär 
Dag Hammarskjöld. 

„Die Resolution wurde von 
dem argentinischen Delegier¬ 
ten unterbreitet“, führte Dr. 
Hammarskjöld aus. „Daher 
ist sein Wort bei der Inter* 
pretation massgebend. Mei¬ 
ne eigene Interpretation be, 
zog sich nur auf den gesetz¬ 
lichen Aspekt, denn wenn 
eine Frage in einer Form ge¬ 
löst wird, welche zweideu¬ 
tig bleibt, so müssen beide 
Teile die Antwort in dem 
Sinne ausarbeiten der durcl 
ihren Wunsch, freundschaft. 
liehe Beziehungen aufrecht 
zu erhalten, angezeigt ist. 
Das soll heissen, dass sie 
über den Fall verhandeln 
und zu einem Einverständ¬ 
nis über das gelangen müs¬ 
sen, was die eine Partei als 
»angemessene Wiedergutma¬ 
chung* betrachtet und die 
andere als vernünftig zu ge¬ 
währen ansieht.“ 

■ ANTWORT AUF NEUE 
NOTE 

Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Ben Gurion und Mit. 
glieder des Kabinetts haben 
über die Antwort beraten, 
die sie auf die jetzt in Jeru¬ 
salem eingetroffene neue ar¬ 
gentinische Note geben wer¬ 
den, durch die die israeli¬ 
sche Regierung aufgefordert 
wird, sich dazu zu äussern, 
w r as sie als „angemessene 
Wiedergutmachung“ für die 
Verletzung der argentini¬ 
schen Hoheitsrechte durch 
die Festnahme Adolf Eich- 
3nnnns anaubieten gedenkt. 

Die Note die dem argenti¬ 
nischen Botschafter, Dr. 
Arie LevavI, in Buenos Ai- 

i 
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auch die die Erde 


Den Haag. — Der Präsident Argentiniens, Dr. 
Arturo Frondizi, kündigte hier an, dass die Unterhand¬ 
lungen zwischen Argentinien und Israel begonnen ha. 
ben, um die argentinische Forderung nach „angemes¬ 
sener Wiedergutmachung“ für die Festnahme des ehe¬ 
maligen SS-Obersturmbannführers Adolf Eichmann in 
Buenos Aires, dem die Ausrottung von sechs Millionen 
Juden zur Last gelegt wird, endgültig zu befriedigen. 

Argentiniens Präsident enthüllte, dass die Unter¬ 
haltungen während seines Aufenthalts in Holland 
Fortschritte machten. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 
fachung des Geschichtsbildes 
ir;. L dom Abschluss des Al. 
tertiaiis bezeichnt en. 

S ier ist, dass der Ruf 
ru . Gerechtigkeit und Frei- 
hv '.i die Fundamente des 
Römischen Reiches stärker 
ersc. iitterte, als die Kriegs¬ 
rufe aer Germanen oder die 
Schwerter der Parther. Auch 
die alte europäische Ord. 
nung aes Feudalismus und 
des königlichen Gottesgna- 
dentums (der mächtige fran¬ 
zösische König fasste dieses 
Prinzip meisterhaft kurz in 
die Worte: „L’Etat c’est 
moi”) fiel nicht durch preu- 
ssische Kanonen ader franzö¬ 
sische Grenadiere, sondern 
wurde von denselben bewe¬ 
genden Kräften der Freiheit 
und Gerechtigkeit aus ihren 
Angeln gehoben. In diesem 
allgemeinen Befreiungspro¬ 
zess und seinen andau^rn 
den Kämpfen befinden auch 
wir uns heute. Von der 
Französischen Revolution, 
die um die Freiheit des In¬ 
dividuums rang, führte ein 
langer Weg zur Befreiung 
der Klassen (Sozialismus) zur 
Befreiung der Nationen 
(Selbstbestimmungsrecht der 
Völker) und schliesslich zur 
Befreiung der Rassen, die 
wir im Augenblick erleben. 

Dieser gewaltige Umwand¬ 
lungsprozess, der das Ge¬ 
sicht der Menschheit verän¬ 
dern wird und der keines¬ 
wegs nur zu einer Korrektur 
der poli.ischen Landkarte 
führt vollzieht sich wie je¬ 
des Entstehen unter unge¬ 
heuren Lasten und Schmer¬ 
zen. Die beiden Weltkriege 
dieses Jahrhunderts sind 
Krisenzeichen, Zuckungen 
der alten, untergehenden 
Ordnung, die sich im Sturze 
sträubt und versucht, das 
Kommende aufzuhalten. Die 
Unterwelt war aufgestanden 
— und manchesmal will sie 
selbst in unseren Tagen ihr 
Medusenhaupt wieder erhe¬ 
ben —, um durch Hass und 
Gewalt die Freiheit zu kne¬ 
beln, um den Prozess der 
Rassenbefreiung aufzuhal- 
ten und die Sklaverei als 


Dr, FREY 

Abfcfado 

PUEYRRlJDON 2198 
1* lsq 

nachm. 16—18 Uhr 


J. Liebling 

FOURNIERE — 

SPERRHOELZER 
DIAZ VELEZ 5224 al 46 
T. E. 43-2343/0340 y 3021 


^UHUHHUUUUUV 

REAL PEN 

•üllhalter * 

REPARATUREN f 

Spezialgeschäft 

CORRIENTES 56S 
T E. 49-5850 . 

rtWWWWMiWWV 


Optica REX 

DIPL. OPTIKER 

Sarmiento 821 

T. E. 35 - 735«; 


ein Instrument der eigenen 
Herrschaftsgelüste zu benut¬ 
zen. 

In einem furchtbaren 
Rückfall in die Barbarei 
versuchte die Konterrevolu¬ 
tion das Rad der Zeit zu¬ 
rückzuschrauben. Die bluti¬ 
gen Spuren reichen bis in 
unsere Tage. Millionen 
Menschen wurden geopfert 
und mussten sterben, um 
das Gleichgewicht wieder¬ 
herzustellen. Aber noch im¬ 
mer sind die geistigen oder 
ungeistigen Schlacken jener 
finsteren Tage nicht über¬ 
wunden, was wir in diesen 
Stunden wieder erleben müs¬ 
sen. Aber der Triumph der 
Wahrheit, der Freiheit und 
der Gerechtigkeit wird sich 
nicht aufhalten lassen, eben¬ 
so wenig heute wie damals, 
als alles verloren schien... 

Nicht alle verstehen die 
Zeichen der Zelt und das 
Gebot der Stunde. Afrika 
erhebt sich, weil die Ketten 
der Sklaverei von allen 
Rassen ur.fi Völkern zerissen 
werden. Afrika erhebt sich 
mit jener Elementargewalt, 
die nur dem nationalen Wil¬ 
len nach Freiheit innewohnt. 
Das alte jüdische Wort „Die¬ 
ses Jahr Knechte das näch¬ 
ste Jahr aber freie Män¬ 
ner“ wurde zur Parole un¬ 
serer Zeit und nicht nur für 
uns Juden, die wir uns — 
aus tiefstem Elend empor¬ 
steigend — gegen alle wi¬ 
derstrebenden Mächte die¬ 
se, unsere Freiheit er¬ 
kämpft haben. Den gleichen 
Weg beschreiten nach uns 
die afrikanischen Völker 
und Stämme, mit den glei¬ 
chen Schwierigkeiten, aber 
auch ähnlichen Impulsen. 

Die afrikanische Entwick¬ 
lung ist nur ein Teil der all¬ 
gemeinen Umwandlung des 
Weltbildes. Aber die vielen 
Gestrigen verstehen die Zeit 
nicht. Die Südafrikaner 
glauben noch immer, gegen 
den Strom schwimmen und 
die Gleichberecntigung der 
Schwarzen lenken zu kön¬ 
nen. Freiheit kennt jedoch 
keine „Aber“ und „Wenn“, 
Freiheit kennt keine Kondi¬ 
tionen und Kompromisse. 
Ein Volk, das frei sein will, 
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wird seine Zukunft nicht 
mit Hypotheken belasten 
wollen, die aus der Freiheit 
nur noch ein Surrogat der 
eigenen Berechtigungen ma¬ 
chen. Das begreifen die süd¬ 
afrikanischen Herren nicht, 
die an der „guten alten Zeit“ 
kleben, wo sie noch allein 
bestimmten und die ande¬ 
ren, di e Schwarzen nur ei¬ 
ne gangbare Ware oder eine 
einfach zu dirigierende Mas¬ 
se waren... 

Diese unnütze und Tod 
bringende Auseinanderset¬ 
zung zwischen Weiss und 
Schwarz, aus der es nun kei¬ 
nen Ausweg mehr geben 
wird, hat zu einem unüber¬ 
brückbaren Gegensatz ge¬ 
führt. Man wartet nur noch 
mit Schrecken auf die End¬ 
abrechnung. Und sie all«, 
diese Herren Weissen, sie 
haben nicht an die Gefahr 
glauben wollen, die ihnen 
droht, aber nur deswegen 
droht, weil sie eine so un¬ 
geheure, blutige Schuld auf 
sich genommen hatten. Jetzt 
fliehen sie aus dem Inneren 
Afrikas, des friedlichsten 
Kontinents, in den doch nur 
die Weissen die Brandfackel 
des Krieges, der Unterdrük- 
kung, des Hasses, der Ver¬ 
folgung, der Rassenunter¬ 
schiede hineingetragen ha¬ 
ben, dieselben Weissen, die 
jetzt einen Ausweg suchen, 
um das nackte Leben zu 
retten... 

Aber es geht nicht allein 
um einen Kampf zwischen 
Schwarz und Weiss, obwohl 
die Rassenverhetzung nun 
ihre furchtbaren Früchte 
te trägt: „Ueberall schlägt 
einem der erstickende Hauch 
einer krampfhaften Rassen- 
Mystik entgegen, welche da§ 
liebliche Licht Afrikas mit 
langen Blaustift-Schatten 
kontrastiert. Sie brauchen 
nur mit den Leuten dort zu 
sprechen, um diese irratio¬ 
nale Besessenheit zu ge¬ 
wahren, und werden davon 
betroffen erkennen, dass sie 
wi e in einem tiefen Kerker 
ihres Ichs, unerreichbar je¬ 
der vernünftigen Verstärf- 
digung, gefangen sind“. So 
schreibt ein intimer Kenner 
der afrikanischen Verhält¬ 
nisse und der dort miteinan¬ 
der ringenden Kräfte. »Irra¬ 
tionale Besessenheit“ um¬ 
fängt den Blick und ver¬ 
hindert, im letzten Augen¬ 
blick doch noch einen Aus¬ 
gleich zu finden. 

Die Schüsse auf den Süd¬ 
afrikanischen Ministerprä¬ 
sidenten Verwoerd haben 
ebenso wie die dauernden 
Empörungen der Schwar¬ 
zen und ihr Niederknüppeln 
durch die Regierungspartei 
die Aufmerksamkeit der 
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ganzen Welt auf die südafri¬ 
kanische Frage gelenkt, die 
am deutlichsten zeigt, wie 
sich die alten Kräfte gegen 
die Wellenbewegung in der 
Geschichte stemmen und die 
Befreiung der Rassen und 
Völker aufhalten wollen. 
Aber diese Schüsse auf den 
unerbittlichen Repräsentan¬ 
ten einer versunkenen Epo¬ 
che haben noch mehr be¬ 
wiesen als Ablehnung und 
Hass gegen einen Unter¬ 
drücker. Denn diese Schliss: 
sind nicht von einem 
Schwarzen, sondern von ei¬ 
nem weissen Mann abgefeu-. 
ert worden, von einem wohl 
beleumdeten Farmer. Seine 
Tat hat enthüllt, dass es sich 
vielleicht doch nicht nur um 
das mathematisch fein zer¬ 
gliederte Problem der Aus¬ 
einandersetzung zwischen 
Schwarz und Weiss handelt, 
sondern dass auch Fragen 
dort zur Entscheidung drän¬ 
gen, die nicht unmittelbar an 
die Rasseprobleme gebunden 
sind. 

Die weisse, die europäi¬ 
sche Welt hat Afrika im¬ 
mer als einen Kontinent der 
Reichtümer und der Geheim¬ 
nisse betrachtet, aber auch 
als den „Erdteil der Schwar¬ 
zen“, der Menschen zweiter 
oder uritter Kategorie. Des¬ 
wegen w r ird auch diese Ein¬ 
stellung der afrikanischen 
Menschen vorerst kaum ge¬ 
wandelt werden: „Der Euro¬ 
päer kam nichi, um Afrikas 
willen, sondern um aus die¬ 
sem Lande für sich selbst 
möglichst viel herauszu- 
schlagen. Ueberzeugt von 
seiner persönlichen Ueber- 
legenheit. drängte er s : ch 
und seine Lebensweise Af¬ 
rika auf...“ 

An diesem Spannungsver¬ 
hältnis ist die europäische 
Afrika-Politik gescheitert. 
In einer einzigen Woche 
wurden drei neue, unabhän¬ 
gige afrikanische Jtaaten ge¬ 
schaffen, gegen drei frühere 
Kolonialreiche europäischer 
Mächte. Alle diese neuen 
Nationen werden durchaus 
nicht vergessen, was man 
für sie getan hat, aber viel¬ 
leicht bewirkt gerade dieses 
Bewusstsein, dass die Gegen¬ 
sätze aufrechterhalten blei¬ 
ben oder gar vertieft wer¬ 
den. Manche Politiker ver¬ 
stehen die Zeit nicht, weil 
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sie nicht wahrhaben wollen, 
was längst Wirklichkeit ge¬ 
worden ist: der unaufhaltsa- 
me Sieg der Freiheit, die 
nicht an einen Personen¬ 
kreis gebunden ist, sondern 
gleichmässig für alle Men¬ 
schen unabhängig ihrer Ras¬ 
se, ihres Glaubens, ihrer Na¬ 
tionalität als Lebensprinzip 
gültig werden wird. 

Diese Entwicklung ist kei¬ 
neswegs auf die afrikani¬ 
schen Völker beschränkt. 
Wir haben nach dem ersten 
Weltkrieg erlebt, wie sich 
di e bis dahin unterdrückten 
kleineren europäischen Na¬ 
tionen befreiter^ Man nann¬ 
te sie schlicht „Minderhei¬ 
ten“, obw r ohl sie in ihrer hi- 
storischeh Entwicklung und 
nach ihrem nationalen Cha¬ 
rakter mehr als nur eine 
Minderheit gewesen waren. 
Dann setzte nach dem zwei¬ 
ten Weltkrieg zunächst die 
stürmische Entwicklung 
Asiens ein. In kaum einem 
Jahrzehnt verschwanden dort 
alle kolonialen Systeme, die 
nur noch kleine Enclaven 
zurückliessen. Das Bild der 
Erde hat sich nach dem na¬ 
zistischen Zusammenbruch 
im Jahre 1945 grundlegend 
geändert, aber nicht auf¬ 
grund irgendwelcher Zufäl¬ 
le, wie manche meinen, 
nein, sondern als Folge 
einer geschichtlichen Gesetz¬ 
mässigkeit und einer Bewe¬ 
gung, die nicht eher zu einer 
Bewegung, die nicht eher zu 
einer Stabilisierung der Ver¬ 
hältnisse führen wird, bis 
sie ihr Ziel wirklich erreicht 
haben wird. 

In der Politik, als der 
Kunst. die bestmögliche 
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Form des internationalen 
Zusammenlebens z-u finden, 
hat sich jedenfalls in aer 
westlichen Welt ncch n.cht 
die Auffassung durchges^izt, 
dass wir Zeugen der geschil¬ 
derten Entwicklung zur Be¬ 
freiung aller Menschen und 
Völker sind. Ohne Zweifel 
liegt hier einer der Gründe 
dafür, dass der Westen im 
Gegensatz zum Osten oft¬ 
mals hinter den Ereignis¬ 
sen herhinkt, und dass er 
als der „Unterdrücker“ auf- 
tritt, während dieser Vor¬ 
wurf sicherlich mit einem 
weit grösseren Recht den 
östlichen Mächten gemacht 
w'erden muss. 

Die Zeit verstehen, be¬ 
deutet auch alle jene zu eli¬ 
minieren, die im Besitz der 
Macht die Freiheit unter¬ 
drückten. Aber das ist nur 
eine unter den vielen Auf¬ 
gaben, die denen gestellt 
sind, die den historischen 
Prozess in seiner elementa¬ 
ren Urgewalt begreifen. 
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Prof. Heuss über Demokratie 


Auf Einladung der Pro¬ 
fessoren Buber, Bergmann, 
Simon und Schalom sprach 
Professor Theodor Heuss am 
9. Mai im Wise-Aüditorium 
der Jerusalemer Universität 
.über das Thema: „Selbstge¬ 
staltung der Demokratie’’. 
Das grosse Auditorium war 
von vielen hundert Hörern 
überfüllt, die die Gelegen¬ 
heit benutzen wollten, um 
den ersten Präsidenten der 
Deutschen Bundesrepublik, 
«in e repräsentative Gestalt 
des geistigen Deutschland, 
zu hören und den Eindruck 
seiner Persönlichkeit zu 
empfinden. 

Führende Persönlichkei¬ 
ten des staatlichen und des 
wissenschaftlichen Lebens 
und viele hundert Gäste aus 
allen Teilen des Landes, vor 
allem aus den Kreisen der 
deutschen Alija, hatten sich 
diese Gelegenheit einer Be¬ 
gegnung nicht nehmen las¬ 
sen. Es war ein Auditorium 
besonderer Art, und es war 
ein Zusammentreffen von ei¬ 
gener Atmosphäre in dieser 
Stadt Jerusalem, im Bezirk 
der Hebräischen Universität, 
die ihr geistiges Zentrum 
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bildet, in unseren Tagen unu 
unter dem Eindruck all des 
Vergangenen und einer le¬ 
bendigen Gegenwart, deren 
Träger ebenso sehr der deut¬ 
sche Gast wie seine Hörer 
waren. 

Diese Stimmung der Zu¬ 
sammenkunft fand ihren 
Ausdruck schon in den ein¬ 
leitenden, hebräisch gespro¬ 
chenen und sodann von ihm 
ins Deutsche übertragenen 
Worten Professor Martin 
Bubers, in denen er vor al¬ 
lem den Menschen Heuss be- 
grüsste, den Mann, der nach 
Hitler kam. Buber erinner¬ 
te daran, dass er selbst, wie 
Prof. Heuss, den gleichen 
Friedenspreis erhalten habe; 
er schilderte in zum Herzen 
des Gastes wie zum Herzen 
der Hörer sprechender Art, 
wie in der Stunde der Ver¬ 
leihung des Preises in der 
Frankfurter Paulskirche Pro¬ 
fessor Heuss neben Bubers 
verstorbener Lebensgefähr¬ 
tin sitzend mit ihr zusam¬ 
men für ihn jenes andere 
Deutschland symbolisierte, 
dem er für den Preis zu 
danken hatte. Buber schloss 
. seine Ansprache mit dem 
Hinweis auf die Notwendig¬ 
keit des Gespräches zwi¬ 
schen zwei Demokratien, 
wollen doch die Menschen 
in Israel, denen ein Auftrag 
geheissen und verheissen 
worden ist, di e Worte von 
j Prof. Heuss als den Beginn 
eines solchen Gespräches 
* vernehmen. 

Prof. Heuss hielt hierauf 
einen durch vielseitige Aus¬ 
blicke auf die Entwicklung 
der wissenschaftlichen Theo¬ 
rie von Staat und Volk wie 
auf die Probleme des deut¬ 
schen Lebens einerseits, des 
Judentums und Israels ande¬ 
rerseits in vielen Farben 
schillernden Vortrag, in dem 
er sich erneut und mit star¬ 
ker Emphase als Vertreter 
eines liberalen Geistes dar¬ 
stellte, der nicht in der Ab¬ 
straktion wirken will, son¬ 
dern in der Realität des Le¬ 
bens und angesichts seiner 
Komplikationen. In den Wor¬ 
ten des Vortragenden kam 
seine tiefe Berührung von 
der Atmosphäre des Ortes 
und der Stunde zum Aus¬ 
druck, der Atmosphäre des 
geschichtsbeladenen Jerusa¬ 
lem in der Zeit der Rück¬ 
kehr seines alten Volkes 
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und seiner Sammlung in ei¬ 
nem jungen Staate. 

Die Wechselbeziehungen 
zwischen Staat und Volk 
standen im Zentrum der 
Ausführungen, die Probleme 
der Befehlsgewalt des Staa¬ 
tes und des Gehorsams-An¬ 
spruches, die Notwendigkeit 
einer Rechtsbindung und die 
daraus sich ergebende demo¬ 
kratische Grundforderung, 
dass der HerrschafisauLrag 
auf Frist gegeben, vom Vol¬ 
ke an einen bestimmten Ter¬ 
min gebunden wird. Prof. 
Heuss unterstrich den weit¬ 
gehend zivilen Inhalt der 
Befehlsgewalt, die nicht auf 
den militärischen Bezirk be¬ 
schränkt ist, obwohl er an¬ 
dererseits in einem anderen 
Zusammenhang etwa die Be¬ 
deutung des Deutschen als 
Kommandospraehe im Heer 
des alten Oesterreich und 
damit als eines konstituie¬ 
renden Elementes für den 
staatlichen Zusammenhalt 
mit der hebräischen Kom¬ 
mandosprache im Heer Isra¬ 
els und ihrer Bedeutung 
verglich. 

Prof Heuss erörterte die 
Ungewissheit, die im Begriff 
des Volkswillens und Volks¬ 
geistes liegt und wies auf j 
die Verfälschung der Demo- ' 
kratie hin, die dann zum 
Vorscheint kommt, wenn 
.Wählen” nicht mehr „Aus¬ 
wählen” bedeutet, und wenn 
etwa das Resultat einer 
Wahl, wie heute in Ost- 
Deutschland und einst in 
Nazi-Deutschland, nahe an 
die Einstimmigkeit heran¬ 
führt. Dann stehen wir vor 
dem seelischen Ende aller 
Demokratie, deren elementa¬ 
rer Liberalismus die Mög¬ 
lichkeit der individuellen 
Entscheidung postuliert. Die 
enge Verwandtschaft zwi¬ 
schen Demokratie und ethi¬ 
schen Vorstellungen wurde 
von Heuss durch das Schlag¬ 
licht beleuchtet, dass die 
Entziehung des Wahlrechtes 
im Strafrecht verankert ist. 

Prof. Heuss schilderte die 
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Botschaft in 
Helsinki 

Jerusalem. — Israel und 
Finnland haben beschlossen, 
ihre diplomatischen Vertre¬ 
tungen in den Rang von 
Botschaften zu erheben. 
(JTA). 

Nachruf für 
Massenverbrecher 

Linz. — Die mit Verspä¬ 
tung erschienene Aprilnum¬ 
mer der „Plattform“ bringt 
einen Nachruf für den Ober¬ 
sten SS- und Polizeiführer 
in den besetzten Niederlan¬ 
den, Hannes Rauter, der am 
25. März 1949 in Holland we¬ 
gen Massenverbrechen an 
Holländern und Juden hin¬ 
gerichtet wurde. Die „Platt¬ 
form” schreibt über ihn: 

„Es hat in der Obersten 
SS-Führung wenige Männer 
gegeben, die wie er durch¬ 
drungen waren von der ger¬ 
manischen Kameradschaft. 
Tn beispielhafter Tapferkeit 
und Treue hat er sich vor 
seine Untergebenen gestellt, 
sein eigenes Leben für das 
ihre opfernd.” 

Anschliessend wird der 
Wortlaut des Abschiedsbrie. 
fes Kauters, der ein gebür¬ 
tiger Steirer war, an seine 
Frau wiedergegeben. Die 
„Plattform” weiss zu berich¬ 
ten, dass er diesen Brief 
„wenige Stunden vor seinem 
stolzen Tod” an seine Frau 
gerichtet hat. Wer in diesem 
Brief ein Wort des Bedau¬ 
erns oder gar Reue sucht, 
wird dies vergeblich tun — 
(IPN) 


Entwicklung der Demokra¬ 
tie seit dem 18. Jahrhundert 
und unterstrich ihre zu¬ 
gleich sammelnde und spren¬ 
gende Funktion unter dem 
Einfluss des Nationalismus 
unserer Zeit. Von hier aus 
fand er den Weg zur Be¬ 
handlung einer Reihe von 
Erscheinungen des jüdischen 
Lebens. Er wies u. a. auf 
die Merkwürdigkeit des ori¬ 
entalischen Charakters der 
modernen Synagogenbauten 
hin, die im Gegensatz zu 
manchen alten gotischen 
Bauten dieser Art stehen 
und eine Problematik im 
Bewusstsein der Emanzipa¬ 
tionszeit anzeigen. Er unter¬ 
strich auch vor diesem Kreis, 
dass die deutsche Sicht dar¬ 
in zu bestehen habe, sich der 
Leistungen von Juden in 
der deutschen Geschichte zu 
erinnern und zugleich der 
Leiden all der Ungezählten. 

In diesem Zusammenhänge 
knüpfte er erneut an das 
von ihm geprägte Wort von I 
der „Kollektiv-Scham” der | 
Deutschen an. In der Rück¬ 
kehr der Juden in ihr altes 
Land sieht er vor allem den 
Ausdruck der Heimatsehn¬ 
sucht, das Streben nach ei¬ 
ner Geborgenheit, die man 
entbehrt hat. Mit einer Be¬ 
merkung über den Wert der 
Möglichkeit, politische Ent¬ 
scheidungen der richterli¬ 
chen Prüfung zu unterzie¬ 
hen, die in den modernen 
westlichen Verfassungen nie¬ 
dergelegt ist und eine 
Schranke gegen den Miss¬ 
brauch der Macht in der De¬ 
mokratie bildet, schloss Pro¬ 
fessor Heuss seine Vorle¬ 
sung. 

Im Nähren der veranstal¬ 
tenden Gruppe von Profes¬ 
soren, die auf dem Podium 
Platz genommen hatten, 
dankte Prof. Ernst Simon 
für diesen Vortrag. Simon 
schilderte die Roll e von 
Heuss in den Jahren der 
Verfolgung und unterstrich, 
dass Kollektiv-Scham eben 
von jenen empfunden wird, 
die persönlich keine Schuld 
tragen. Er gab einen kurzen 
Ueberblick über das anony¬ 
me Werk, das Prof. Heuss in 
Deutschland im Widerstand 
gegen das Regime des Un¬ 
heils geleistet hat, und 
schloss mit dem Vortrag ei¬ 
nes Gedichtes aus der Feder 
der verstorbenen Gattin des 
Gastes, in welchem die Ge¬ 
danken der Humanität 7 
formtem Ausdruck kamen, 
i denen das Leben und Werk 
von Heuss gewidmet ist. 

Diese Zusammenkunft mit 
dem hervorragenden deut¬ 
schen Gast war eine vor al¬ 
lem durch ihren emotionel¬ 
len Eindruck bemerkenswer¬ 
te Stunde für die ihren Ini¬ 
tiatoren Dank gebührt. 


Graz. — „Europaruf”, das 
Organ der „SORBE”, bringt 
in seiner Maiausgabe einen 
Artikel von ... Horia Sima. 
Horia Sima war der Chef 
der rumänischen Eisernen 
Garde, der Pogromhelden 
und Mordbuben, für die so¬ 
gar die SS Hitlers zu wenig 
faschistisch war. Horia Si¬ 
ma selbst hat nach der ru¬ 
mänischen Kapitulation eine 
im Dienste Hitlers tätige ru¬ 
mänische Exilregierung in 
Deutschland gebildet, um 
weiterzukä.mpf _n. Nach dem 
Kriege verbarg sich Horia 
Sima unter falschem Namen 
in Deutschland und Frank¬ 
reich. Jetzt auf einmal 
glaubt er den Zeitpunkt ge¬ 
kommen, um au. seine Per¬ 
son aufmerksam zu machen. 

Die Zeitung „Nation Euro¬ 
pa”, die in Deutschland er¬ 
scheint und von den glei- 


Missionschef hei 
der EWG 

Tel Aviv. — Die israeli¬ 
sche Regierung hat ihren 
neuen Botschafter in Belgien 
A. E. Najar. zum 'Missions¬ 
chef Israels bei der Europä¬ 
ischen Wirtschaftsgemein¬ 
schaft und bei Euratom er¬ 
nannt. (AWZ) 


chen gestrigen Gesellen her- Y 
ausgegeben w ; rd wie der 
„Europaruf’’ der „SORBE”, 
hat bereitwilligst die Aufga- f 
be übernommen, sich solo e v 
Verbündete und Mitarbeiter 
wie K:rin Sima zu sichern. 

Der „Europaruf ’ liess Ho¬ 
ria Sima zum „Professor” 
avancieren und gab als sei¬ 
nen Wohnort Paris an. Sei¬ 
ne „Professur” dürf e ver¬ 
mutlich derselben Art sein 
wie jene des in Aegypten le¬ 
benden van Leers. (IPN) 


Margarets Gatte 
mit Juden verwandt 

München. — Der Mann 
der englischen Prinzessin 
Margaret, Mr. Armstrong- 
Jones, hat unter seinen Vor¬ 
fahren mütterlicherseits Ju¬ 
den aus Bayern. Seine Mut¬ 
ter ist eine Gräfin von Ros¬ 
se, die ursprünglich eine 
Fräulein Messel /ar. Arnv 
strong-Jones ist ein Urenkel 
des londoner Bankiers Lud, 
wig Messel, dessen Schwe¬ 
ster Lina mit Isaac Selig¬ 
mann verheiratet war. Selig, 
mann war einer von acht 
Brüdern, die aus Bayern 
nach den USA ausgewandert 
waren. (AWZ) 
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Niehl nur ein steinernes Denkmal 


Amsterdam, diese alte Ha¬ 
fen. und Handelsstadt, deren 
einmalige Atmosphäre jähr¬ 
lich Tausende von Touristen 
bezaubert, ist um eine Se¬ 
henswürdigkeit reicher ge- 
worde 1 ; eine Sehenswürdig¬ 
keit allerdings, die zu ern. 
Ster Besinnung mahnt und 
gleichzeitig ein modernes 
Zeugnis darstellt für die 
jahrhundertealte' Tradition 
der Stadt, Verfolgt n Zu¬ 
flucht zu bieten. 

Es ist das Haus der Anne 
Frank! 

Am 3. Mai 1960 wurde es 
in einer schlichten Feier¬ 
stunde wieder f i c Besucher 
freigegeben. Der Giebel ist 
restauriert.doch „het achter- 
huis“ (das Hinterhaus), in 
dem die Familie Frank 
während der deutschen Be. 
Setzung Zuflucht vor den 
Jude ^Verfolgungen gefun¬ 
den hatte, wurde in seinem 
ursprünglichen Zustand ge¬ 
lassen, so wie es Millionen 
Menschen in der ganzen 
Welt durch das Tagebuch 
und das Theaterstüc’" „Anne 
Frank“ kennen. Die Räume 
sind leer. Denn so war das 
damals: Wenn die Menschen 
deportiert waren, dann kam 
der „Einsatzstab Rosenberg“ 
und plünderte den Hausrat. 
So sieht man heute nur noch 
das, was die Räuber nicht 
der Mühe wert fanden mit¬ 
zunehmen. An de.. Wänden 
die kleine Landkarte, auf 
der die Untergetauchten mit 
farbigen Stecknadeln die 
Front der Alliierten mar¬ 
kierten, die aus Zeitungen 
ausgeschnittenen Fotos, die 
die 13jährige Anne an die 
Tapeten geklebt hatte, der 
rostige Notofen mit einer al¬ 
ten Bratpfanne — das sind 
die spärlichen Zeugnisse 'der 
Not, der Angst und der Hoff¬ 
nung. 

Im Vorderhaus, das früher 
Geschäftsräume beherberg¬ 
te, wurde ein grosser Ver¬ 
sammlungsraum eingerich¬ 
tet, der für die Veranstal¬ 
tungen des „Internationalen 
Jugeadzentrums der Anne- 
Frank - Stiftung“ verfügbar 
ist. 

★ 


soll. „So wird”, sagte der 
Bürgermeister, „das Anne- 
Frank-Haus nicht zu einem 
steinernen Denkmal. Es er¬ 
hält seinen Platz mitten im 
pulsierenden Leben.” 

Herr Otto Frank war ge¬ 
meinsam mit „Elly” und 
„Miep”, die di e Familie 
Frank und ihre Schicksalsge¬ 
nossen während der schwer¬ 
sten Zeit ihres 'Lebens ver¬ 
sorgten, bereit, anschliessend 
an die Feierstunde in aller 


der ganzen Welt eine Viel¬ 
zahl von Anne-Frank-Klubs. 
die mir schreiben”, erklärte 
Otto Frank. „Sie setzen sich 
zusammen aus Jugend¬ 
lichen, die dem Gedanken 
der Toleranz dienen wollen. 
Das liess bei uns den Gedan¬ 
ken reifen, diese verschiede¬ 
nen Gruppen miteinander in 
Kontakt zu bringen.” 

In einer Welt, in der der 
Terror gegen Wehrlose einer 
rr -i "»-o-o eines an- 


eigenes Leben eingesetzL um 
Verfolgten zu helfen. Bei¬ 
spiele über Beispiele gingen 
mir durch den Kopf, weiche 
Taten damals durch einfache 
Menschen vollbracht wur¬ 
den, um der Vernich.ung 
und der Entwürdigu g eine / 
Schranke zu setzen. Aus 
tausend kleinen Dingen, die 
jede für sich den „Täter” 
Freiheit und Leben kosten 
konnten, setzte sich „der Wi¬ 
derstand” zu s"" men, d 
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1000 Jahren 



ANNE FRANKS ZIMMER in Amsterdam, Prinzengx acht 263, ist heute geistige _ :iel- 
pur«ki der Jugend, die sich gegen Unterdrückung, Verfolgung, und Völkerhass wendet. 


Fast unbemerkt ist ein Ge¬ 
denktag vorübergegangen, 
der wert gewesen wäre, wei¬ 
teren Kreisen eirgeprägt zu 
werden, zumal sie, ohne es 
zu wissen, noch heute, nach 
fast tausend Jahren, in ihren 
Lebensentschlüssen • biswei¬ 
len sogar entscheidend be¬ 
einflusst werden. Man denkt 
an Grössen, die vor 100 oder 
150 Jahren das Licht der 
Welt erblickt haben oder 
gestorben sind. In seltenen 
Ausnahmefällen denkt man 
auch an Ereignisse vor 200 
oder 300 oder gar 500 Jah¬ 
ren. Was aber vor tausend 
Jahren geschah, wird kaum 
gelegentlich eines Gedenk¬ 
tages beachtet. 

Und da ist nun, jetzt vor 
tausend Jahren, der erste 
deutsche Jude von überra¬ 
gender Bedeutung geboren 
worden, der seiner Genera¬ 
tion und auch manchen fol¬ 
genden noch das Gepräge 
gab, und dessen Entschei¬ 
dungen sich noch heute aus¬ 
wirken. Die Jahrhunderte 
vorher auf deutschem Boden 
lebenden Juden waren Bür¬ 
ger des Römerreiches, und 
auch in den Zeiten nach der 
Völkerwanderung waren es 
nur die Ueberreste und 
Nachkommen dieser römi¬ 
schen Bürger Ein eigentli¬ 
ches deutsches Judentum hat 
sich noch nicht einmal in 
der Karoli ngerzeit herausge- 
bildet, sondern erst in der 
Zeit der Ottonen, also in 
der zweiten Hälfte des zehn¬ 
ten Jahrhunderts. Ihr Expo¬ 
nent ist der Mainzer Rabbi¬ 
ner Gerschom Ben Jehuda, 
der dort (oder nach anderer 
Version in Metz) geboren 
wurde. Man gab ihm nicht 
nur den Titel Rabbenu, un¬ 
ser Meister, sondern den ein¬ 
maligen Ehrentitel Meor Ha- 
TTxiI§, 


Am selben Vormittag wur¬ 
de neben dem Haus Prinsen- 
gracht 263 durch den Bür¬ 
germeister der Stadt Am¬ 
sterdam, Van Hall, der erste 
Pfahl für 6a* Fundament ei¬ 
nes grosses Studentenheims 
eingerammt, das ebenfalls 
2 wei Monate im Jahr der in- 
ternatronalen Begegnung der 
Jugend im Sinne des Anne- 
Frank _ Gedenkens dienen 


Stille mit mir durch „het 
achterhuis” zu gehen, das 
Hinterhaus, das man über 
eine stelle Treppe erreicht, 
nachdem ein Bücheregal, 
das seinerzeit den weiteren 
Aufgang gegenüber den 
Kunden und den Angestell¬ 
ten der hier tätigen Firma 
tarnen musste, wie eine Tür 
zur Seite gedreht wurde. 

„Schon jetzt besteht in 
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deren Glaubens trota der 
grauenvollen Lekionen des 
Faschismus immer wieder 
aufflammt, will das „Inter¬ 
nationale Jugendzen trum” 
dazu beitragen, dass unter 
der Jugend der Gedanke der 
Toleranz, des Miteinander- 
und nicht des Gegeneinan- 
der-leben-Wollens greifbare 
Gestalt annimmt. 

Worte blieben mir im Ge¬ 
dächtnis, die „Miep” mir 
sagte, als ich sie fragte, war. 
um sie den Journalisten un¬ 
tersage, ihren Namen zu 
neunen: 

„Was hier und durch uns 
getan wurde”, antwortete 
sie, „ist mit Tausenden Men. 
sehen durch Tausend? Mieps 
und Ellys und Nels, Ans 
oder Greets geschehen. Wir 
sind nichts Besonders, und 
wenn wir uns notgedrungen 
in der Oeffentlichkeit zef- 
gen, so tun wir es stellver¬ 
tretend für sie alle; und nur 
deshalb, weil wir glauben, 
dass wir auch heute noch — 
leider — dazu beitragen 
müssen, dem Rassenwahn 
und der Unduldsamkeit eine 
Barriere von Toleranz, Men¬ 
schenliebe und Hilfsbereit¬ 
schaft entgegenzustellen.” 
Und „Elly” fügte hinzu: 
„Vielleicht ist es gerade für 
die deutsche Jugend gut, zu 
wissen, dass der Faschismus 
nichts als Elend und Leid 
gebracht hat, dass aber Ta¬ 
ten der Menschlichkeit die 
Schuld tilgen können.” 

★ 

Hunderte Frauen und 
Männer haben in den Jah¬ 
ren der Menschenjagden ihr 


Widerstand, der unter der 
Bevölkerung ein festes, un- 
zerreissbares Band bildete. 
Dieses Band hält heute noch, 
15 Jahre nach der Befreiung. 
Sichtbarer Ausdruck dafür 
war die Totenehrung, die, 
wie in jedem Jahr, auch 
diesmal am Abend des 4. 
Mai in den Niederlanden be¬ 
gangen wurde. Punkt 18 Uhr 
wurden auf fast allen Häu¬ 
sern der Riesenstadt Amster¬ 
dam die Fahnen auf halb¬ 
mast gehisst. 

„Begreifen die es nun 


golah, ^Leuchte des 
und wenn von den Grossen 
Lothringens die Rede ist, so 
versteht ein alter Schrift¬ 
steller unter ihnen Rabbenu 
Gerschom und .reine Zeitge¬ 
nossen. 

Als das Karolingerreich 
im Vertrag zu Verdun 843 
geteilt wurde, entstand als 
eine Art Pufferstaat zwi¬ 
schen Frankreich und 
Deutschland das Land Lo¬ 
thars, der dieses Gebiet er¬ 
hielt und ihm den Namen 
Lothringen gab. Dieses Ge¬ 
biet wurde noch einmal im 


endlich?” oder: „Die begrei- } Vertrag zu Meersen 87Q_zwi-‘ 


fen es doch nie!” In solch 
scheinbar belanglosen Be-' 
«merkungen in leicht gering¬ 
schätzigem Ton reagierte die 
Bevölkerung auf die Nach¬ 
richt, dass das deutsche Kon¬ 
sulat den deutschen Touri¬ 
sten empfohlen hatte, in die¬ 
sen Tagen entweder gar 
nicht nach Holland zu kom¬ 
men oder aber besonders zu¬ 
rückhaltend zu sein. Man 
hat offenbar keine hohe Mei¬ 
nung von dem Takt deut¬ 
scher Touristen. 

(Aus einer deutschen 
Zeitung) 


von Rabbiner Dr.> 


von Frankreich wie von 
Deutschland. Die vielen Ge¬ 
lehrten, die in diesem Ge¬ 
biet wirkten, werden als 
Gelehrte Lothiers, Chachme 
Lothier, bezeichnet. Ihnen zu 
Ehren, und damit auch den 
Juden aus Deutschland zu 
Ehren, hat die Stadt Tel 
Aviv eine der neu angeleg¬ 
ten Strassen Chachme Lo¬ 
thier genannt. Zu den 
Chachm e Lothier gehört die 
überagende Persönlichkeit 
Rabbenu Gerschoms. 

Worin liegt seine Grösse? 
Bis um diese Zeit lag das 
geistige Zentrum des jüdi¬ 
schen Volkes im Orient, vor¬ 
nehmlich in Babylonien. 
Dort, im Zweistromland, 
war der babylonische Tal¬ 
mud entstanden und unge¬ 
fähr um das Jahr 500 abge¬ 
schlossenworden. Dort wirk¬ 
ten die geistigen Nachkom¬ 
men der Talmudverfasser 
weiter, die Geonim, die im 
Sinne des Talmud ihre reli¬ 
gionsgesetzlichen Entschei¬ 
dungen trafen. Wenn Juden 
in den westlichen Ländern 
irgendwelche religionsge¬ 
setzlichen Zweifel hatten, sei 
es in Spanien, sei es im Ka¬ 
rolingerreich, so wandten, 
sie sich an die Gelehrten im 
fernen Orient. 

Die Leiter dieser Städte 
im Zweistromland waren 
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seinem Neffen Ludwig dem 
Deutschen in Ober- und Nie. 
der - Lothringen aufgeteilt. 
Der Begriff Lothringen blieb 
aber bestehen, mindestens 
als kulturelle und in gewis¬ 
ser Hinsicht als wirtschaftli¬ 
che Einheit. Dieses Mittelge¬ 
biet erstreckte sich von den 
Alpen bis ungefähr zur 
Nordsee und war im Westen 
durch Maas und Schelde, im 
Osten im wesentlichen durch 
den Rhein begrenzt. 

Die jüdischen Autoren un¬ 
terschieden Lothier sowohl 


mit fast königlichen Ehren 
ausgestattet, man nannte sie 
Gaon. Exzellenz, und ihre 
weltlichen Führer nannte 
man Resch Galuta, Fürsten 
des Exils. Aber der Glana 
dieser Führer verblasste all¬ 
mählich im zehnten Jahr¬ 
hundert, und die geistige 
Führung ging auf die neuge¬ 
gründeten Pflanzstätten in 
Spanien und in Deutschland 
über. 

Rabbenu Gerschom war 
der erste, der kraft seiner 
Gelehrsamkeit und seiner 
Führerpersönlichkeit selb¬ 
ständig und unabhängig von 
Babylonien Entscheidungen 
von weittragender Bedeu¬ 
tung treffen konnte. Frei¬ 
lich traf er diese Bestim¬ 
mungen nicht eigenmächtig, 
sondern berief die bedeu¬ 
tendsten Gelehrten dieser 
C egend, eben diese Chachme 
'Lothier, und unter seiner 
Leitung wurden diese Ver¬ 
ordnungen, Takanoth ge¬ 
nannt, getroffen. Am be¬ 
kanntesten von ihnen wurde 
das Verbot der Vielweiberei. 
Diese war bekanntlich nach 
dem biblischen Gesetz er¬ 
laubt. Sie war und ist noch 
heute bei vielen orientali¬ 
schen Völkern üblich, aber 
in die westlichen Länder 
passte sie nicht recht hinein 
und war daher auch schon 
vor dieser Zeit nur selten, 
bei Juden des Westens anzu¬ 
treffen. Um aber diese Ver¬ 
ordnung recht wirksam zu 
gestalten, wurde sie für die 
Juden des Westens auf die 
Dauer von tausend Jahren 
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lescr.lossen, und ein Ver- 
itoss gegen sie .vurde mit 
ichwerem Bann (Cherem de 
Üabbenu Gerschom) belegt. 
Sie wirkt sich also noch bis 
ieute aus und hat in ihrer 
Wirksamkeit weit über ih¬ 
ren ursprünglicher Bereich 
ainausgegriffen. 

Als die Juden Deutsch¬ 
lands seit Beginn der natio¬ 
nalsozialistischen Verfolgun¬ 
gen in Scharen nach Palä¬ 
stina kamen, fanden sie dort 
viele Juden aus Polen und 
Russland, die, wie sie, in 
Einehe lebten, aber sie fan¬ 
den auch Juden aus orienta- 
tichen Ländern, besonders 
aus dem Jemen, die, wie ih¬ 
re Umwelt, mehrere Frauen 
hatten. Bei Gründung des 
Staates Israel wurde als ei¬ 
nes der ersten Gesetze vdm 
Parlament, der Knesset, das 
Verbot der Vielweiberei be¬ 
schlossen. Die bereits beste¬ 
henden Ehen orientalischer 
Juden brauchten nicht gelöst 
zu werden, aber hinfort 
durfte kein Jude mehr als 
eine Frau heiraten. 

Auch andere Verordnun¬ 
gen hat das Kollegium un¬ 
ter der Leitung von Rabbe- 
nu Gerschom getroffen, die 
bestimmt waren, * die Stel¬ 
lung und das Ansehen der 
Frau zu heben. Nach bibli¬ 
schem Gesetz hat nur der 
Ehemann das Recht, der 
Frau den Scheidebrief zu 
geben, nicht umgekehrt, er 
kann auch nicht' von der 
Frau gezwungen werden, 
ihr den Scheidebrief zu ge¬ 
ben, während sie gezwungen 
war, den Scheidebrief anzu¬ 
nehmen. Diese Bestimmun¬ 
gen hat Rabbenu Gerschom 
wesentlich in soweit gemil¬ 
dert, als die Frau nicht 
mehr gezwungen werden 


kann, gegen ihren Willen 
den Scheidebrief anzuneh¬ 
men. 

Auch auf anderen Gebie¬ 
ten wirkte Rabbenu Ger¬ 
schom. Bei dem Mangel an 
Handschriften bemühte er 
sich, korrekte Talmudexem¬ 
plare herzustellen, und 
schrieb zusamm mit sei¬ 
nen \ielen Schülern eigen¬ 
händig Talmudtexte nieder. 
Ferner schrieb e- einige hi¬ 
storische Bücher eigenhän¬ 
dig ab, so das unter dem Na¬ 
men Josippon bekannte Ge¬ 
schichtswerk, das bis zur 
Zerstörung des zweiten Tem¬ 
pels reicht und dem Flavius 
Josephus zugeschriebeu wird. 

Auch als Verfasser religiö¬ 
ser Dichtungen, piutim ge¬ 
nannt, bewährte sich Ger¬ 
schom. Am bekanntesten un¬ 
ter seinen vielen Bussgebe¬ 
ten und Klageliedern, die in 
das Gebetbuch Aufnahme 
fanden, ist das ergreifende 
Gebet Sechor Brith, welches 
am Rüsttage des Neujahrsta¬ 
ges gesagt wird und diesem 
Tage den Namen gegeben 
hat. Ls beginnt mit den Wor¬ 
ten Sechor Brith: Gedenke 
des Lundes mit Abraham 
und der Opferung Isaaks 
un^ führe die Gefangenen 
der Zelte Jakobs zurück und 
hilf uns um deines Namens 
willen. 

Einige Jahrhunderte spä¬ 
ter hatten die drei grossen 
Gemeinden des Mittelrheins, 
Speyer, Worms, Mainz (ab¬ 
gekürzt Schum) die Autori¬ 
tät, einschneidende Bestim¬ 
mungen zu treffen. Niemals 
aber hat wieder ein einziger 
geistiger Führer oder ein 
Rabbinatskollegium die Au¬ 
torität wie Rabbenu Ger¬ 
schom besessen, in so ein¬ 
schneidender Weise Verord¬ 
nungen zu treffen, Bestehen¬ 
des weiter zu entwickeln, 
Neues zu schaffen. 


Die grosse schwedische 
Auswanderungswelle gegen 
Ende des vorigen Jahrhun¬ 
derts entsprang zwei ver. 
schiedenen Quellen. Einmal 
trieben die Schwier.gkeiten 
der damals noch kaum indu¬ 
strialisierten Wirtschaft des 
Lands Kleinbauern und 
'Landarbeiter über die Gren¬ 
zen. Eine andere, durchaus 
nicht besitzlose Kategorie 
von Auswanderern war von 
anderen Motiven geleitet. 
Der schwedischen Staatskir¬ 
che war wegen ihrer reaktio¬ 
nären Parteinahme in den 
damaligen Arbeitskämpfen 
eine starke Opposition er¬ 
standen, die in der Bildung 
verschiedenster Sekten Aus¬ 
druck fand, deren Vieifalt 
noch heute einen in die Au¬ 
gen fallenden Zug des Chri¬ 
stentums in Schweden bil¬ 
det. Die Anhänger dieser 
Sonderströmungen sahen 
sich von den Gläubigen der 
herrschenden Kirche diffa¬ 
miert und entschlossen sich 
z. T., in Jerusalem ein ih¬ 
ren Visionen entsprechendes 
neues Leben zu beginnen. 

Aufbruch und Schicksal 
dieser Sektierer bilden den 
Gegenstand des zweibändi¬ 
gen Romans „Jerusalem” der 
Nobelpreisträgerin Selma La- 
gerloef. Die Darstellung des 
schliesslich doch siegreichen 
Kampfes dieser Emigranten 
gegen di e klimatischen, hy¬ 
gienischen, bürokratischen 
und die inneren gesellschaft¬ 
lichen Schwierigkeiten be- 
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Der Puccini-„Bestseller\ 
die meistgespielte Oper in 
aller Welt, ging in der farb¬ 
losen Regie von Felipe Ro- 
mito wieder einmal über die 
Bretter. Puccinis Zuckcrwas. 
sermusik, die zusammen mit 
dem rührseligen 'Libretto 
nach Henry Murger stets auf 
die Tränendrüsen drückt, 
wurde von dem tempera¬ 
mentvollen Dirigenten Juan 
Emilio Martini sehr zufrie¬ 
denstellend musiziert, und 
das Colön-Orchester gab sich 
einigermassen Mühe. 

Ein Staraufgebot sorgte 
dafür, die Aufführung auf 
ein gutes Niveau zu stellen. 
Die Mimi Antonietta Stellas 
gab alles her, was die Rolle 
aufzuweisen hat, und stimm¬ 
lich war sie, wenngleich oft 
zu dramatisch, voll auf der 
Höhe. Giuseppe Campora als 
Rodolph war ihr ebenbür¬ 
tig, wenngleich er mehrmals 
Ermüdungs - Erscheinungen 
zeigte. Marcel wurde pracht¬ 
voll von Mario Sereni ge¬ 
sungen und gespielt, der seit 
seinem letzten Hiersein zu 
internationaler Grösse auf¬ 
gerückt ist. Juan Zanin war 
ein korrekter Colline, und 
Gian-Piero Mastronei ein 
ebensolcher Schaunard, Olga 
Chelavine machte aus ihrer 
Musette wieder ein^ Glanz¬ 


fasst sich nur wenig mit dem 
damals noch recht beschei¬ 
denen jüdischen Anteil an 
der Bevölkerung Palästinas. 
Aber wenn Juden auch nur 
episodische Rollen in diesen 
zwei Bänden spielen, so hat 
ihr Auftreten doch eine we¬ 
sentliche Bedeutung für die 
Romanhandlung. 

Und gerade dieses Buch 
ist „Sophie Elk an, meinem 
Kameraden in Leben und 
Dichtung” gewidmet. Die 
Freundschaft mit dieser jü¬ 
dischen Verfasserin histori¬ 
scher Romane war tatsäch¬ 
lich ein lebenslanger Aus¬ 
tausch künstlerischer und 
menschlicher Werte. Die 
beiden Frauen wurden für 
einander die ersten Kritiker 
ihrer entstehenden Arbeiten; 
zwei Novellen der Lager- 
loef: „Onkel Rüben” und 
..Eine Gutshofsag ’ schildern 
das Geschick naher Ver¬ 
wandter der jüdischen 
Freundin, und ein Kapitel 
ihres bezauberncen Mär¬ 
chenreisebuches für Kinder 
und Kinderfreunde „Nils 
Holgersson”, dieses Hohelied 
auf die schwedische Land¬ 
schaft, spielt auf dem Her¬ 
rensitz Naäs, wo die Dichte¬ 
rin häufig als Gast des Lei¬ 
ters der dortigen Kunstge¬ 
werbeschule, eines Onkels 
von Sophie Elkan, weilte. 

Ueberhaupt bot der Kreis 
um dre Familie Elkan der 
sonst eher zurückgezogen le¬ 
benden Selma Lagerloef ei¬ 
ne geistige Heimstätte. Denn 


leistung, deren Walzer fre¬ 
netischen Extrabeifall hatte. 
Tullio Bonis Colon-Chor gab 
besonders dem 2. Akt viel 
Leben. Es ist immer wieder 
ein Vergnügen, ihn zu hö¬ 
ren. 

Es gab, wie immer bei 
„Boheme”, sehr reichen, 
zum grosen Teil wohlver¬ 
dienten Applaus. 

PETER MAAG MIT STAAT. 
LICHEM RUNDFUNK. 
ORCHESTER 

Bei den traditionellen 
Konzerten in der Rechtsfa¬ 
kultät stellte sich ein für 
uns neuer Dirigent vor: der 
Schweizer Peter Maag. Vom 
ersten Augenblick an be¬ 
stach dieser Vollblutmusiker 
durch unerhörte Musikalität, 
Sachlichkeit und reine, kla¬ 
re Zeichengebung. In den 
bisherigen drei Konzerten 
ging das Orchester, von ei¬ 
nigen Ausnahmen im Blech 
abgesehen, willig auf den 
hervorragenden Orchester¬ 
leiter ein, der u. a. Beetho¬ 
vens „Achte”, Schumanns 
fast nie gehörte „Zweite”, 
Mozarts „Linzer” und vor 
allem Schuberts „Siebente” 
(mit der „himmlischen” Län¬ 
ge) zum Gegenstand ganz 
erstklassiger Wiedergaben 
machte. 

Die Argentinier Ginastera 


(Sinfonia Elegiaca), A. Tau- 
riello (Obertura Sinfönica) 
und Lopez Buchardo (Esce. 
nas Argentinas) wiesen auf 
durchgeprobte und gut nach¬ 
empfundene Wiedergaben 
hin. Zwei Glanzstücke: Mus- 
sorgskys „Bilder einer Aus¬ 
stellung” und Debussys „Das 
Meer”. 

Als Begleiter betreute 
Maag mit seinen Untergebe¬ 
nen die Pianistinnen Xioma- 
ra Audino und Elda Carella 
im Bach-Konzert für zwei 
Klaviere c-moll, in welchem 
die nervösen, aber gut spie¬ 
lenden Solistinnen in dem 
sympathischen schweizer Di¬ 
rigenten einen idealen Se¬ 
kundanten hatten. Der Bei¬ 
fall war selbst für die ap¬ 
plausfreudige Aula unge¬ 
wöhnlich. 

CHRISTIAN FERRAS 

Der junge französische 
Violinist, der uns wiederholt 
besuchte und in den „Ami. 
gos de la Müsica” ein denk¬ 
bar günstiges „come back.” 
hatte, spielte im „Colon” 
und in der „Asociaciön Wag- 
neriana” Beethovens Sonaten 
Nr. 8, op. 30, Nr. 3, g-dur 
und Nr. 9 (Kreutzer-Sonate), 
sowie Debussys Sonate g- 
moll und die Brahms-Sonate 
Nr. 3, op. 108, d-moll. Der 
Künstler, der in seinem rei¬ 
nem, gereiften Spiel von 
seinem kongenialen Piani¬ 
sten Pierre Barbizet auswen¬ 
dig begleitet wurde, gab mit 
seinem Partner das Beste 
vom Besten. Allein bot er 
Bachs Partita Nr. 3 und die 
Chaconne aus der Partita 
Nr. 2, wobei sein schlacken¬ 
loser, kultivierter Ton ganz 
besonders brillierte. 

Nicht minder vollendet er 
klangen di e Bravourstücke: 
R'avels und Saint Saens’ Ha¬ 
baneras, die Tzigane von Ra¬ 
vel und der originelle „Le 
Boeuf sur le Toit” von Da- 
rius Milhaud. 

Beide Säle spendeten 
nichtendenwollenden Beifall 
und erzwangen sich mehrere 
Zugaben. 

c-n 


„Exodus"-Premiere 

Der „Exodus’-Film, des¬ 
sen Aufnahmen iu Haifa in 
vollem Gange*sind, soll am 
15. Dezember 1960 im War¬ 
ner-Theater in New York ur. 
aufgeführt werden. Am 16. 
Dezember finden die ersten 
Aufführungen in Chikago 
und Hollywood statt. 

Goldmedaille 

Der Kaiser von Aethiopien 
hat * Professor Ullendorff, 
Manchester, eine Goldme¬ 
daille verliehen für sein 
jüngst publiziertes Werk 
über das äthiopische Volk. 
Prof. Ullendorf ist Professor 
für semitische Sprachen an 
der Universität Manchester. 


in Stockholm und Goeteborg 
unterhielten die jüdischen 
Patrizierfamilien noch in 
unseren Tagen mit der in¬ 
tellektuellen Elite Schwe¬ 
dens als Gäste jene Salons, 
die in dem Berli- Rahel 
Varnhagens längst versun¬ 
ken waren. Durch den Ein¬ 
fluss dieses Freundeskreises 
gelang es Sophie Elkan, für 
die Dichterin ein Reisesti- 
pemium des Königsnausse 
zu e wirken. Seitdem reisten 
die Freundinnen wieder und 
wieder in di e Welt, und eine 
dieser Fahrten brachie die 
beiden nach Palästina, wo 
die idee zu Selma Lagerlcefs 
genialem Zeitbild von Land 
und Leuten im Heiligen 
Land entstand. 

Im Gegensatz etwa^ zu 
Strindberg gilt die Prophe¬ 
tin Lagermef in ihrem Va- 
terlande. Das war nicht von 
Anbeginn so. Ihr „Goesta 
Berling" fand zunächst nur 
ziemlich laue Aufnahme, bis 
di e enthusiastische Rezen¬ 
sion des dänischen Juden 
Georg Brandes, des grossen 
Historikers, diesem ihrem 
Meisterwerk in ganz Skandi¬ 
navien Bahn brach. Schwe¬ 
dens bedeutendster in jüdi¬ 
schem Besitz befindlicher 
Verlag Albert Bonnier be¬ 
gann, ihre Novellen zu ver¬ 
öffentlichen, und hielt ihr 
seitdem als Herausgeber ih¬ 
res gesamten Lebenswerkes 
die Treue. 

Dieses Treueverhältnis 
bestand auch zwischen der 
Dichterin und ihren jüdi¬ 
schen Freunden, ja — man 
darf sagen — zu den Juden 
überhaupt. Als die ersten 
„nichtarischen” Intellektuel¬ 
len aus dem Dritten Reich 
nach Schweden flüchteten, 
prangte ihr prominenter Na¬ 
me an der Spitze des Auf¬ 
rufs zur Schaffung eines 
Hilfsfonds für intellektuelle 
Flüchtlinge, und sie spen¬ 
dete den Erlös einer gerade 
erschienenen Novelle die¬ 
sem Hilfswerk. Mehr noch: 
die schon gebrechliche alte 
Dame erkämpfte bei den Be¬ 
hörden für die Lyrikerin 
Nelly Sachs, die Rundfunk¬ 
autorin Grete Berges, den 
Literaturhistoriker Professor 
Berendsohn und andere jü¬ 
dische Schriftsteller und 
Künstler das rettende schwe¬ 
dische Einreise-Visum und, 


nicht zuletzt, wirtschaftliche 

Hiife. 

Die braunen Henker re- 

vanchierten sich für diesen 
Einsatz d^r Dichterin zugun¬ 
sten der Feinde dessen, was 
sie den europäischen Kul¬ 
turkreis nannten, indem sie 
den Verkauf ihrer Schriften 
innerhalb Deutschlands ver¬ 
boten. Ihre Antwort an die 
Judenverfolger sollte eine 
Biographie der 1921 dahinge¬ 
gangenen Freundin Sop iie 
El kan s werden. Aber nur 
wenige Kapitel wurden voll¬ 
endet. Ein halbes Jahr nach 
Kriegsausbruch nahm der 
Tod der Achtzigjährigen a:e 
Feder aus der Hand. 


Teatro Colon 

Hoy martes 5, las 32 hs* 
Funciön Extraordinaria No. 
33. Concierto Sinfönico aus- 
piciado por la Embajada de 
Suiza, Intenaencia Munici- 
pai, Honorable Consejo De- 
iioerante, Radio Nacional* y 
Teairo Colon a total benefi- 
cio de los damnificados de 
Chile. Orquesta Sinfönica de 
Radio Nacional. Director: 
Peter Maag. Programa: Sin- 
foma No. 38, en re mayor, 
K 504 “Praga”; Aoagio y 
Ronao, K. 617; Seis Danzas 
Alemanas, Mozart; Sinfonia 
No. 5, en do menor, op 67, 
Beethoven — Platea $ 100.—. 
Loc. en venta. 

Jueves 7, a las 18 horas. 
Quinto Concierto del Abono 
a ocho de Grandes Solistas. 
Rec.tal del pianista Fried¬ 
rich Gulda y del violimsta 
Ruggiero Ricci. Sonatas de 
Beethoven y Brahms. — So- 
brantes d e Abono en venta 
hoy, martes. 

Viernes 8, a las 18 horas. 
Funciön Extraordinaria No. 
34. Unico recital de la sopra, 
no Martha Flowers. Al pia¬ 
no: Jorge Lechner. — Platea 
$ 150.—. Loc. en venta ma- 
nana miercoles. 

Viernes 8, a las 21.30 hs. 
Cuarta Funciön del Abono a 
Cinco Nocturnos (Ciclo In- 
ternacional de Ballett). Pre- 
sentaeiön bajo los auspicios 
de la Embajada de Francia 
de Liane Dayde-Micheli Re¬ 
nault, acompanados por el 
Cuerpo de Baile Estable del 
Teatro Colon. — Sobrantes 
de Abono en venta manana, 
miercoles. 


t 


ESTUD10 JURID1C0 OfTESMQONAl! 


Dr. Hordt Swarsensky j 

Asuntos Europeos exclusivamente j 

Sprechstunden: Dienstag, Mittwoch u. Freitag v. 15—19 Uhr 0 

0 

0 

Br« Gunter Fwmj g 

Asuntos Argentinos y Sudamericanos 0 

TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN j 
VERTRAEGE - VERWALTUNGEN * 


BUEROZEIT: 10—12 und 15—18 Uhr 
PUEYRREDON 2190 esq. Av. LAS HERAS " T. E. 83-2613 0 





















>} 



Gemeinden und Vereine 



Herr Juan Lang aus Buenos Aires sprichl mit dem Wohl- 
fahrismmisier Israels. Dr. Josef Burg, über die Aspekte 
der Immigration und die Enlwickung der staatlichen 
Oekonomie. 


Aräoz 2854 T. E. 71-9059 

WELTGESCHICHTE DER 
LETZTEN HUNDERT 
JAHRE 

Die nächsten Vortrags¬ 
abende von Dr. Carlos Vogel 
über dieses Thema von au¬ 
sserordentlichem Interesse 
finden am 11. und 18. Juli 
im Heim statt. 

BRIEFMARKENGRUPPE 

Heute Dienstag, den 5. Juli, 
treffen sich die Philatelisten 
um 20 Uhr 30 im Heim. Bei 
dieser Gelegenheit wird die 
Alt - Oesterreich . Sammlung 
des Herrn Helmuth Hirsch¬ 
land vorgezeigt und bespro¬ 
chen werden. Wir laden alle 
Interessenten herzlichst ein. 
FRAUENGRUPPE: 

Soziale Fürsorge: Nächster 
Vortrag von Frau Julia Ja- 
coby heute. Dienstag, um 17 
Uhr im Kinderheim, Vidal 
2945. 

AUSSENGRUPPE 

MATADEROS 

Am Sonnabend, den 9. Ju¬ 
li, findet im Heim, Larraza- 
bal 1258, das grosse Winter¬ 
fest statt. Eine beliebte mo¬ 


derne Kapelle spielt zum 
Tanz auf und künstlerische 
Darbietungen von Kräften, 
die zum ersten Male nach 
Mataderos verpflichtet wor¬ 
den sind, werden mit vielen 
Ueberraschungen und einem 
erstklassigen Barbetrieb für 
Stimmung sorgen. 

GRUPO JUVENIL 

Nuestro Grupo Juvenil In¬ 
termedio realizarä un festi- 
val danzante el pröximo 9 
de Julio en nuestra Sede. 

Nueva Comunidad 
Israelita 

AGRUPACION JUVENIL 

El proximo jueves 7 del 
eorriente mes, tendremos el 
gran honor de contar entre 
nosotros con la presencia del 
Dr. Swarsensky, quien nos 
disertarä sobre: “La vida y 
obra de Teodoro Herzl.” 

El jueves 14, realizaremos 
un gran “Concierto de mü- 
sica cläsica” con la partici- 
pacion de jovenes de la 
Agrupacion e invitados espe- 
ciales. 

A su vez, el dia 21, escu- 
charemos la palabra del ra- 
bino de la Congregacion Is¬ 
raelita, Dr. Marshall Meyer. 
Querido companero: aguar- 


damos tu presencia, en estas 
veladas, que son realmente 
veladas de gala cultural. 

Ad^mäs realizaremos un 
gran bail e el proximo säba- 
do, 6 de agosto, a las 21 hs. 
en nuestros locales, sitos en 
la calle Arcos 2319. ;No fal- 
tes!, serä una noche de sana 
diversiön! 

Circulo Religiöse 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

GOTTESDIENST AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Bet Israel _ Gottesdienste 
werden am Rosch-Haschana 
und Yom Kippur in den 
den Sälen Ciudad de la Paa 
1760 und Moldes 2157 statt¬ 
finden. W T ir hoffen, dass die 
Anzahl der Plätze in beiden 
Sälen der Nachfrage unserer 
Freunde nach Teilnahme an 
unseren Gottesdiensten ge¬ 
nügen wird. Beide Gottes¬ 
dienste werden in der glei¬ 
chen Weise geführt werden. 
W T ir bitten alle, die — ohne 
bisher Mitglieder der Bet 
Israel geworden zu sein — 
Platzkarten wünschen, sich 
schon jetzt schriftlich an un¬ 
ser Sekretariat, Sucre 1896 
zu wenden. 

CIRCULO DE 

MATRIMONIOS JOVENES 

Am Mittwoch, dem 6. Juli 
1960, um 21 Uhr in Pampa 
3335 Fortsetzung der Aus¬ 
sprache über Eherecht. Es 
spricht Rabb. Dr. Meir Ro¬ 
senberg über jüd. Eherecht. 
JUGENDGRUPPE 

Um den Eltern Gelegen¬ 
heit zu geben, einem „Sonn¬ 
tagmorgen im Bet Israel“ 
beizuwohnen, laden wir sie 
hiermit am Sonntag, den lT>. 
Juli, um 10 Uhr 30, auf un¬ 
sere Cancha, Olazabal 3650, 
ein, wo sie unsere Wett¬ 
spiele, Gymnastik und Kul¬ 
turarbeit kennen lernen kön¬ 
nen. 

IWRITKURSE IM 
BET ISRAEL 

Zwei Anfängerkurse am 
Mittwoc. um 17 Uhr 30 und 
um 20 Uhr. Neuanmeldungen 
Telefon-Nr. 76-7452. 

KURSUS FUER SOZIALE 
FUERSORGE 

Am Dienstag, den 3. Juli 
1960, um 17 Uhr, im Kinder- 
Teilnahme unserer Mitar¬ 
beiterinnen wird gebeten. 


Nationales Jüdisches 
Volkstheater 

Das nationale Jüdische 
Theater wird am Montag, 
den 16. ds. Mts. im Teatro 
Presidente Alvear unter der 
Regie von David Licht das 
Drama „Eine Welt mit Ju¬ 
den” von M. Kubalk, Berl 
Grinberg und Ruth Yoelit 
unter dem Protektorat der 
Kehilla und der zionisti¬ 
schen Verbände aufführen. 
Es sind drei verschiedene 
Werke jüdischer Schriftstel¬ 
ler, die einen Ueberblick 
über das jüdische Leben in 
der Welt uns vermitteln. Es 
sind drei verschiedene Epo¬ 
chen jüdischen Lebens, die 
eine aus Europa, die zweite 
schildert das Zusammenle¬ 
ben der Juden mit den ar¬ 
gentinischen Menschen auf 
der selben Scholle und die 
dritte das neu erstehende 
und blühende Leben in Isra¬ 
el. 

In dem Ensemble spielen 
u. a. David Tchechowski, 
Freidel London, Jizchak 
Lichtenstein, Jakob Lew, Je. 
heskiel Milstein, Golde Fla- 
mi, David Scher eschesky 
und Perez Sperling. 

Das Sekretariat befindet 
sich in der DIaz Velez 8964, 
T. E. 87-1735. 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

HILFSWIRTSCHAFTEN 

Etwa 50.000 Obstbäume 
verschiedener Sorten wur- 
,den im vergangenen Jahr in 
Siedlungen in Entwick¬ 
lungsgebieten, von Galiläa 
bis in den Negew gepflanzt. 
Diese von der Histadrut un¬ 
ternommene Aktion hat 
3.500 Familien von Neuein¬ 
wanderern umfasst, welche 
grösstenteils ihren Erwerb 
noch bei öffentlichen Arbei¬ 
ten finden müssen und von 
120 bis 150 IL im Monat 
verdienen. 

HEU FUER SIEDLUNGEN 

Die Kolonisations - Abtei¬ 
lung der Jewish Agency 
wifd 500 bis 600 Tonnen Heu 
kaufen, um sie an Siedlun¬ 
gen in Gebirgsgegenden, im 
Negew und im Lachischge- 
biet zu Verteilen, welche be¬ 
sonders unter der Dürr e ge¬ 
litten haben. Die Jewish 
Agency lässt in den ver¬ 
schiedenen Siedlungen fest¬ 
stellen, wieviel Heu in den 
Sommermonaten gebraucht 
werden wird. 

Ferner beschloss die Ko¬ 
lonisations - Abteilung das. 
Budget für die Arbeitsbe¬ 
schaffung in Siedlungen im 
Jerusalemer Korridor zu 
erhöhen. 

BAU VON SILOS 

Vierzig grosse Getreide¬ 
speicher mit einer Aufnah¬ 
mefähigkeit von je 300 bis 
1.000 Tonnen werden jetzt 
mit einem Kostenaufwand 
von insgesamt 2 Millionen 
IL an verschiedenen Orten 
des Landes gebaut. Die Plä¬ 
ne wurden von der techni¬ 
schen Abteilung des Verban¬ 
des der Moschawim ausge¬ 
arbeitet; die Finanzierung 
erfolgt zum kleineren Teile 
durch die betreffenden 
Siedlungen, zum grösseren 
mit Hilfe einer amerikani¬ 
schen Anleihe. 

Durch Inbetriebnahme 


Geschäftliche 

Notiz 

Das bekannte Möbelhaus 
„Watermann Hnos. S.R.L.” 
hat in Belgrano auf der Ca- 
bildo 774 eine Filiale eröff¬ 
net und stellt seine neuesten 
Modelte in Schlaf- und 
Wohnzimmern sowie Sessel¬ 
garnituren in grosser Aus¬ 
wahl aus. 


dieser Silos wird man die 
Qualität des Körnerfutters 
verbessern, die Arbeit ratio¬ 
nalisieren und grosse Sum¬ 
men einsparen können. Man 
rechnet damit, dass im Lau¬ 
fe von 3 bis 4 Jahren die 
Baukosten zur Gänze einge¬ 
bracht sein werden. 

REKORDERNTEN 

Viele hatten daran ge- 
zweifelt, ob sich die ent- 
sumpften und trocken ge¬ 
legten Böden im Hulegebiet 
auch für die Landwirtschaft 
eignen werden: auf diesen 
Böden wurden in diesem 
Jahr Rekorderträge erzielt. 
Von einem Dunam Boden 
wurden 600 bis 800 Kilo Mais 
geerntet. 

Die dem Hulesee abgerun¬ 
gene Bodenfläche beträgt 
12.000 Dunam, die gemein¬ 
schaftlich von Siedlungen im 
Obergaliläa, der Gesell¬ 
schaft für die Entwicklung 
des Hulegebiets sowie den 
Dörfern Jesud Hamaala und 
Chulata bearbeitet werden. 


Kehilla 

Die Leitung der Kehilla 
hat beschlossen, Ende Au¬ 
gust einen Kongress der Ke- 
hillot Argentiniens in Bue¬ 
nos Aires abzuhalten. Bei 
der letzten Sitzung wurden 
die für die Vorbereitung 
notwendigen Einzelheiten 
besprochen. Auch über An¬ 
träge von Provinzgemeinden 
auf Zuschüsse zur Deckung 
des Defizits und Erhaltung 
der jüdischen Schulen wur. 
de beraten. Es werden nun¬ 
mehr InspeKtoren in die 
Picunzen entsandt, und an¬ 
hand der Berichte wird die 
zukünftige Arbeit entwik- 
kelt werden. 

Wie wir schon berichtet 
haben, befindet sich als De¬ 
legierter des KKL der Di¬ 
rektor des Herzlia-Gymn?si- 
ums von Tel Aviv, Dr. Ba- 
rueh Ben Jehuda, in Buenos 
Aires. Er ist von der Kehilla 
eingeladen worden, als Gast 
an dem bevorstehenden Kon¬ 
gress teilzunehmen. 


Dr. ERNESTO KOLODZINSKI 
ROSEMARY KOLODZINSKI, 
geh. SCHWARZ 


grüssen als 


VERMAEHLTE 


San Juan 30 — Villa Ballester. 

Avda. Lib. Gral San Martin 15.145 — Acassuso. 

Trau*pg am 9. Juli in Lamroth Hakol, Caseros 1450, 
Florida, um 21 Uhr. 


Während der WINTERFERIEN kön¬ 
nen Schulkinder in unserem Kinderheim 
(Vidal 2945) Aufnahme finden. 

Ausflüge — Museumsbesuche 
Beschaeftigung 

Auskünfte: T. E. 70-5527 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 




KEHILLA 


PASTEUR «33 

T. E. 47-90f6—M 


Die Kehilla bittet alle Mitglieder, ihre Bei¬ 
träge entsprechend erhöhen zu wollen. 

Die Jüdische Gemeinde fordert olle deutsch¬ 
sprechenden Juden auf, der Kehilla als Mitglie 
der oder Protektoren beizutreten. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


LUACH (Kalender) 


Dienstag, den 5. Juli 
Mittwoch, den 6. Juli 
Donnerstag, den 7. Juli 
Freitag, den 8. Juli 
Sonnabend, den 9. Juli 


10 

11 

12 . 

13, 

14 . 


Schabbat BALAK — Haftara: Micha V 6 — 
Argentinischer Nationalfeiertag 
Sonntag, den 10. Juli 
Montag, den 11. Juli 
Dienstag, den 12. Juli 

Fasten Schiw’a Asr»r VTamus 
Mittwoch, den 13. Juli 
Donnerstag, den 14. Juli 
Freitag, den 15. Juli 

Jahrzeitstag von Theodor Herzl und Ch. 
Sonnabend, den 16. Juli 
Schabbnt PINCTTAS — Haft: Yirmeyahu I 1 


15 . 

17. 

17. 

18 , 

19 

20 
N. 

21 


, Tarnus 
. Tamus 
, Tamus 
, Tamus 
Tamus 
VI 8 

Tamus 

Tamus 

Tamus 

Tamus 

. Tamus 
. Tamus 
Bialik 
. Tamus 

— n 3 


IKG mi THG 

veranstalten gemeinsam am MITTWOCH. DEN 
13. JULI, um 21 Uhr pünktlich, in den Räumen 
der ACIBA, Aräoz 2854, einen Vortragsabend 

Vision und Wirklichkeit 

zu dem die Mitglieder der beiden Organisatio¬ 
nen herzlich eingeladen sind. 

Es spricht Herr 

Rabbiner Dr. MEIR ROSENBERG 

Weitere Einzelheiten werden noch bekannt gegeben. 


WIR BITTEN 

unsere "Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrage# 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


1. u. 2. Quartal 1959 m.$n 80.— 
Jahr 1959 .. m$n 160.— 
1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120.— 
Jahr 1960 .. m$n 240.— 

(Name) . .. ■ ■■■ 


(AcLreioc) 

N B.: Wir bitten, ßinaahiiiager; xn 

M. LA SEMASA iSRAK- iNieät Zp E I— K 

KJWA *•** mw**i*m) 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1* i«q 
Capital 

Hierdurch überweise ich Urnen de* 

Betrag von m$n .au« 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittun? begrüsse 
ich Sie 
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Ein Chalet im Garn Kampf gegen „Apartheid 


n 


von HERBERT FREEDEN 


Auf den Bergen von Biria, 
fast 1.000 m hoch gegenüber 
Safad, steht seit kurzem ein 
Beobachtungsturm — an sich 
ein funktionelles Bauwerk, 
das der Verhütung von 
Waldbränden für das umlie¬ 
gende Gebiet dient, aber 
dieses Gebäude aus Holz, 
aus einheimischen Baumen 
gezimmert, mit dunkelbrau¬ 
nem Firnis getönt, macnt 
nicht nur äusesrlicn der 
Eindruck eines Chalet. Tritt 
man in den behaglich aus¬ 
gestatteten Raum, so glaubt 
man in einer schweizer oder 
tiroler Sennhütte zu sein. Im 
Kamin flackert ein Holzfeu¬ 
er — wenn auch nicht gera¬ 
de an Chamsintagen, und 
der Blick aus den Fenstern 
oder gar eine Etage höher 
vom Aussichtsturm geht 
über die grossartige Berg¬ 
landschaft des oberen Galil 
hinweg. 

Nicht weit davon, vtwas 
tiefer gelegen, sieht man 
wie eine kleine Festung ein 
paar Steinhäuser um emen 
quadratischen Hof gruppiert. 
Diese Häuser waren der 
Ausgangspunkt der Siedlung 
von Biria, das auf eine lan¬ 
ge Geschichte zurückb/ckt. 
In der Zeit des zweiten Tem. 
pels waren die Stätten um 
Safad herum, die „Töchter 
von Safad", unter ihnen 
auch Biria wegen ihrer Ge¬ 
lehrten berühmt, und vor 
mehr als 400 Jahren beende¬ 
te hier Joseph Caro seinen 
„Schulchan Aruch”. 1922 
kam eine Gruppe von jüdi¬ 
schen Farmern und versuch¬ 
te mit Hilfe von Baron 
Rothschild, die alte Sied¬ 
lungstradition hier wieder 
aufzunehmen, aber die Be¬ 
dingungen waren zu schwer, 
und sie gaben es auf. 

Erst 1945, als der KKL die 
Ländereien von Biria er. 
warb, wurde ein neuer An¬ 
fang gemacht. Eine Gruppe 
der religiösen Jugendbewe¬ 
gung Bne Akiva liess sich 
nieder und begann, unge¬ 
fähr 3.000 Dunam von Stei 
nen zu säubern und mit 
Bäumen z-u bepflanzen. Ei¬ 
nes Morgens jedoch, im Fe¬ 
bruar 1946, kam es zu jene n 
berüchtigten Zwischenfall: 
die britische Polizei machte 
in Biria eine Razzia, angeb¬ 
lich weil von dort Spuren 
in ein. benachbartes arabi¬ 
sches Dorf führten, das in 
; der vorhergehenden Nacht 
. angegriffen worden war 
Nach eingehender Untersu¬ 
chung fanden die Engländer 
ein paar Waffen und Haga- 
na-Broschüren, und die gan¬ 
ze Gruppe — 20 junge Men¬ 
schen im Alter von 16 bis 
20 Jahren — wurden ins Ge¬ 
fängnis nach Akko gebracht 
Niemals vorher in der Sied¬ 
lungsgeschichte von Erez. Ir- 
rael ist eine Siedlung gänz¬ 


lich von der Polizei „ge¬ 
räumt" worden. 

Der Jischuv reagierte in 
einzigartiger Weise, Am ll. 
Adar. dem Tag der traditio¬ 
nellen Wallfahrt nach Tel 
Chaj, kamen Tausende von 
Menschen mit Rucksäcken 


auf dem Rücken, 1 
bei Nacht, im Regen und 
Hagel, die Berge hinauf 
nach Biria, schlugen dort 
Zelte auf und begannen, 
Bäume zu pflanzen. Was die 
britischen Soldaten, nur ein 
paar hundert Meter entfernt, 
im Morgengrauen entdeck¬ 
ten, war ein neues Zeltlager 
mit einer Fahne und einem 
grossen Transparent „Wir 
kamen zu bauen und zu 
pflanzen.” 

Die meisten verliessen 
noch am gleichen Tag den 
Ort, um in ihr e Dörfer zu¬ 
rückzukehren, und 250 Män¬ 
ner blieben im Zeltlager. Am 
Abend machten die Englän¬ 
der einen neuen Versuch, 
Biria den Juden zu entri¬ 
ssen; diesmal trafen die Sol¬ 
daten mit Polizeiverstärkung 
ein und mit Tanks, die die 
Zelte und die frischen Setz 
linge plattrollten. Die Le¬ 
sung des Jischuws war pas¬ 
siver Widerstand, und die 
250 Männer, die sich flach 
auf di e Erde legten, mussten 
einzeln aufgehoben und in 
die bereitstehenden Lastau¬ 
tos gebracht werden. SobaM 
diese Lastautos fortgefahren 
waren, kamen Hunderte von 
Menschen aus Safaa und 
den Siedlungen, und wieder¬ 
um begannen sie, Biria auf¬ 
zubauen. 

Es war inzwischen Schab¬ 
bat geworden, und mit der 
Genehmigung der Rabbiner 
von Safad wurde Brot ge¬ 
backen, Essen gekocht, und 
Autos wurden mobilisiert, 
um Hilfe nach Biria zu brin¬ 
gen. Die britischen Soldaten 
begannen, Biria zu belagern 
Aber nach einer Weile ga¬ 
ben sie diese Aktion auf; 
Biria blieb jüdisch. 

Drei Monate später wut 
den die jungen Siedler des 
Bne Akiba-Bundes vor ein 
Militärgericht gestellt, und 
trotz der feurigen Verteidi¬ 
gungsrede des verstorbenen 
Raw Meir Bar Ilan (Meir 
Berlin) blieben sie bis zum 
Sommer 1947 im Gefängnis. 

Im Unabhängigkeitskrieg 
wurde Biria zum Ziel von 
Angriffen syrischer Truppen 
und der Banden von Kaukji, 
und wiederum musste die 
Aufbauarbeit ruhen. Erst 
unmittelbar nach dom Krieg 
konnte mit 
Planung begonnen werden, 
und die Siedlung wurde zum 
Zentrum eines grossen Auf¬ 
forstungs-Projektes, das sich 
über 8.000 Duriam erstreckt 
und über 2 Millionen Bäu¬ 
me umfasst. Heute leben 


Soeben hat Raw Jizchak 
Rabinowitz,, der Oberrabbi¬ 
ner der United Hebrew Con. 
gregation von Johannesburg 
und damit der führende jü¬ 
dische Seelsorger in der 
Südafrikanischen Union, be. 
kannt gegeben, dass er sein 
Amt Ende dieses Jahres auf¬ 
geben und Südafrika verlas¬ 
sen wird. 

Damit hat ein Konflikt 
sein Ende gefunden, den 
Raw Rabinowita vor etwa 
einem Monat, kurz nach den 
ersten drastischen Massnah¬ 
men der Regierung von Pre¬ 
toria gegen die Farbigen 
und den damit verbundenen 
blutigen Zwischenfällen, in 
seiner Synagoge heraufbe¬ 
schwor, als er von der Kan¬ 
zel heftig gegen diejenigen 
seiner Gemeindemitglieder 
und diejenigen anderen süd¬ 
afrikanischen Juden Stel¬ 
lung nahm, die sich zum re¬ 
gierungsamtlichen Credo 
von der Ueberlegenheit des 
weissen Mannes bekennen. 

Dr. Rabinowitz hatte da¬ 
mals wörtlich u. a. erklärt: 
„Das ist ein Irrglauben von 
Menschen, die sich gegen die 
jüdische Glaubenswahrheit 
wenden, dass Gott uns alle 
in Seinem Angesicht ge¬ 
schaffen hat. Es ist eine völ¬ 
lig unhaltbare Doktrin; man 
kann nicht einfach deshalb 
von der Ueberlegenheit ei¬ 
ner Gruppe sprechen, weil 
ihre Hautfarbe anders als 
die ihrer Mitbürger ist. Da 
uns dieser Götzendienst ma¬ 
teriellen Nutzen bringt, ha¬ 
ben viele von uns sich die 
Litanei von der .weissen Zi¬ 
vilisation* und der .Bürde 
des weissen Mannes’ zueigen 
gemacht: damit beten sie zu 
einem falschen Gott statt zu 
dem Gott, von dem wir als 
Juden Zeugnis ablegen müs¬ 
sen.” 

Auch unter den Amtskol¬ 
legen des Oberrabbiners 
wurde diese Predigt lebhaft 
kritisiert — sei es mit gleich¬ 
sam „grundsätzlichen” Argu¬ 
menten, sei es aus rein op¬ 
portunistischen Gründen be¬ 
ziehungsweise in der Sorge 
um den Status der südafri¬ 


kanischen Juden für den 
Fall, dass sich ihre Reprä¬ 
sentanten den Reihen der 
Opposition gegen die Apart¬ 
heid-Politik Dr. Verwörds 
anschliessen würden. Die 
Frage wurde vor allem aber 
zum Thema einer Sondersit¬ 
zung des südafrikanisch-jü¬ 
dischen Board of Deputies 
gemacht. Der Generalsekre¬ 
tär dieser Verlretungskör- 
perschaft G. Saron, gab nach 
längerer Debatte zu, dass 
sich keine Formel für eine 
gesamt - jüdische Stellung¬ 
nahme zur Apartheid finden 
lasse, weil die Meinungen 
darüber, „wie es zwischen 
den Schwarzen und Weissen 
in Südafrika zu einem dau¬ 
ernden Frieden kommen 
kann”, in jüdischen Kreisen 
zu geteilt sind. Deshalb Sei 
von den jüdischen Wortfüh¬ 
rern niemand befugt, für 
die Gesamtheit der Juden 
Südafrikas in dieser Sache 
Erklärungen abzugeben. 
Doch sei jeder Jude gehalten, 
„im Umkreis seines Alltags 
dafür zu sorgen, dass Här¬ 
ten ausgeglichen werden, 
menschliche Gesichtspunkte 
im Vordergrund stehen und 
die Verständigung zwischen 
allen Gruppen und Rassen in 
Südafrika gefördert wird.* 
Raw Rabinowitz sah davon 
ab, sich zu dieser Erklärung 
zu äussern, mit der der 
Board of Deputies eindeuti¬ 
ger Stellungnahme in einer 
unleugbar schweren Lage 
ausgewichen ist, sondern be¬ 
schränkte sich darauf, in ei¬ 
ner neuen Predigt vorauszu¬ 
sagen, dass die Gesetze, die 
die südafrikanischen Farbi¬ 
gen diskriminieren, in ab 


Nasch schwerem Leiden verschied am 1. Juli im 
fast vollendeten 89. Lebensjahr unsere liebe Mutter, 
Grossmutter, Urgrossmutter, Schwiegermutter, Schwe¬ 
ster und Tante, Frau 

Julia Ermann, geh. Thal 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

ALBERTO DUBLON u. MARTHA. 

geb. ERMANN, Paraguay 
BERNARDO BAUM u. HEDWIG 

geb. ERMANN. Paraguay 
ADOLFO ERMANN u. Frau, USA, 
ARTURO ERMANN u. Frau, Buenos Aires 
MAX THAL. USA. 

Enkel und Urenkel 


Quilmes, Barrio Charrua, Triunvirato, Chalet 
Die Beerdigung hat bereits stattgefunden 


Einwohner von Tripolitanien 
im neuen Biria, das unge¬ 
fähr 200 Meter von der al¬ 
ten Stätte entfernt ist. 

Das Symbol des Bewal¬ 
dungsgebietes ist jener Be¬ 
obachtungsturm hoch aut 
dem Berg. Darüber hinaus 
ist er zu einem Touristen¬ 
zentrum geworden. In einem 
kleinen Cafe, aus gleichend 
Holz gezimmert, kann man 
nicht nur Erfrischungen be- 
systematischer kommen, sondern eine be- 
sondere Attraktion kaufen 
— Setzlinge von Bäumen, 
die man an Ort und Stelle 
selbst pflanzt. Der KKL, der 
dieses Projekt kürzlich ini- 
tiert hat, stützt sich dabei 
auf die W r eisen des Talmud, 
die da sagen, dass ganau so 
wie Er als erster nach*der 
Schöpfung Bäume gepflanzt 
hat, so ist das erste, was 
man tun soll, wenn man 
nach Israel kommt, einen 
Baum -zu pflanzen, denn es 
steht geschrieben „Wenn Ihr 
ins Land kommt, sollt Ihr 
allerlei Bäume pflanezn ” 
(Lev. 19/23). 

Die anderen beiden Zen¬ 
tren, in denen Besucher aus 
aller Welt, aber auch Israe¬ 
lis mit eigener Hand n oh 
diesem Schriftwort handeln 
körnen, und dafür ein be¬ 
sonderes Abzeichen erhalten, 
sind der Märtyrerwald bei 
Jerusalem und der Simcho- 
niwald im Negew. Aber ge¬ 
rade hier oben auf den Ber¬ 
gen von Biria, mit dem Blick 
weit hinaus ins Galil, ver¬ 
steht man, was jeder einzel¬ 
ne Baum bedeutet und wie 
er hilft, dieses karstige Land 
wieder grün zu machen. 


sehbarer Zukunft fallen ge¬ 
lassen werden würden. Viel¬ 
leicht trugen zu diesem Op¬ 
timismus auch die von zahl¬ 
reichen jüdischen Körper¬ 
schaften ausserhalb der Süd. 
afrikanischen Union gekom¬ 
menen Proteste gegen die 
Regierungspolitik Dr. Ver¬ 
wörds bei. So sprach sich 
„Ajex”, die englisch-jüdi¬ 
sche Vereinigung früherer 
Kriegsteilnehmer beiderlei 
Geschlechts, auf einer Son¬ 
dersitzung unmissverständ¬ 
lich gegen „alle rassische 
und religiöse Untoleranz und 
damit gegen die Apartheid- 
Politik der südafrikanischen 
Regierung aus. Aehnliche 
Kritik erfolgte in Canberra 
mit dem Hinweis auch auf 
die antisemitische Haltung 
Dr. Verwörds, der einer Ein¬ 
wanderung von Juden neuer¬ 
dings schikanöse Schwierig¬ 
keiten macht, im australi¬ 
schen Bundesparlament, und 
in einem kanadischen „Aus¬ 
schuss \£ur Verlautbarung 
allgemeiner Besorgnis über 
die Vorgänge in Südafrika”. 
Diesem Ausschuss gehören 
in Toronto führende jüdi¬ 
sche Rabbiner, jüdische Par¬ 
lamentarier und Gemeinde¬ 
führer an. 

Dass Oberrabbiner Rabino- 


Neue Oelleitung 

Tel Aviv. — Eine reue 
OelMtung von der syrischen 
Grenze nach dem Erdölha- 
fen Tripoli im Libanon wur¬ 
de kürzlich von dev Iraq Pe¬ 
troleum Company in Dienst 
gestellt. Die Leistungsfähig¬ 
keit der Gesellschaft pro 
Jahr wurde damit von sie¬ 
ben auf 10,5 Millionen Ton¬ 
nen erhöht. Im Gegensatz 
zur transarabischen Pipeline, 
die Saudiarabiens Oelfelder 
mit dem libanesischen Ha¬ 
fen Sidon verbindet und de¬ 
ren Jahreskapazität von 15 
Millionen Tonnen kaum zur 
Hälfte ausgenutz; war, wur¬ 
de die Pipeline der'Iraq Pe¬ 
troleum Company bisher zu. 
über 90 Prozent ausgenutzt. 
(AWZ) 


witz den Kampf jetzt aufge¬ 
geben hat, entlastet die Ju¬ 
den Südafrikas momentan 
zweifellos in einer Situation, 
der sfe zwischen den 
Grundsätzen der Religion 
und Ethik, und ihrem 
Wunsch hin. und hergeris¬ 
sen werden, ihre öffentliche 
Stellung zu wahren. Aber 
erst die Zukunft wird leh¬ 
ren, ob dieser Sieg über die 
kompromisslosen Prinzipien 
des Oberrabbiners kein Pyr¬ 
rhussieg ist... 
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Neue Wallen der Israel-Armee 


Unter den modernen Waf¬ 
fen und Kampfgeräten, die 
Zahal bei der diesjährigen 
Unabhängigkeitsparade in 
Haifa zum ersten Mal vor¬ 
führte, befanden sich zwei 
neue Waffen gegen Tanks, 
die wohl schon seit gewisser- 
Zeit im Dienst stehen, aber 
jetzt zum ersten Mal der 
Oeffentlichkeit gezeigt wur¬ 
den, und deren Bedeutung 
für die Landesverteidigung 
besonders wichtig ist. 

Es handelt sich um zwei 
Anti - Tank _ Waffen, die 
französische ferngelenkte 
Rakete S. J. 10 und das auf 
Jeep oder andere Kraftwa¬ 
gen gebaute amerikanische 
Geschütz ohne Rückstoss M. 
106. Die Inbetriebnahme die¬ 
ser beiden modernen Waffen 
durch Zahal ist umso wich¬ 
tiger, da in den Armeen et¬ 
waiger Gegner Israels, d. h. 
hauptsächlich in den beiden 
Armeen der VAR an den 
Nord- und Süd-Grenzen, dem 
Ausbau der Panzerverbände 
besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde. Die VAR 
verfügt heute über knapp 
1.000 Panzer der verschie¬ 
densten Arten, vom ameri¬ 
kanischen Sherman und dem 
englischen Centurion (in be¬ 
sondere Einheiten grup¬ 
piert) bis zu dem russischen 
Stalin 3. T. 34 und letztens 
auch hochmoderne T. 54, 


wahrscheinlich einer der be¬ 
sten Panzer die heute im 
Dienst sind. Weiter hat die 
VAR eine nicht unbedeuten¬ 
de Anzahl von S. U. 100, d. s. 
sowjetische Tank-Zerstörer 
die eine sehr gefährliche 
Waffe sind. 

Der Panzer hat sich im 
zweiten Weltkrieg als ent¬ 
scheidend erwiesen, und die 
Verteidigung gegen einen 
Frontdurchbruch durch star- 


Kalibern von 37 bzw. 47 mm 
bis über 100 mm. Die Ent¬ 
wicklung der modernen 
Tanks führte jedoch dazu, 
dass die Panzerkraftzeuge 
mit immer stärkeren Ge¬ 
schützen bestückt wurden, 
die eine grössere Reichwei¬ 
te besassen, sodass immer 
stärkste Antitank - Kanonen 
erforderlich wurden. Eine 
andere Abwehrwaffe, die 
dann erfunden wurde, die 









ke Panzerverbände ist die 
schwierigste Aufgabe, die ei¬ 
nem Heer zufallen kann. 

Welche Waffen können 
nun gegen Tanks verwendet 
werden? 

In den Kämpfen des zwei¬ 
ten Weltkrieges wurde dem 
Tank, der eine immer grös 
sere Rolle spielte, haupt¬ 
sächlich eine Antitank-Artil¬ 
lerie gegen libergestellt, mit 


Bazooka, oder die deut¬ 
sche Panzerfaust oder ita¬ 
lienische Fiat-Bazooka, konn¬ 
te erstens nur von geringen 
Entfernungen aus eingesetzt 
werden, andererseits war ih¬ 
re Durchschlagskraft v*e- 
sentlich geringer als die der 
Geschosse von Antitank-Ka¬ 
nonen. Die nächste Stufe 
der Entwicklung der Anti¬ 
tank-Waffen waren sodann 


ungeschriebene Gesetz 


(Fortsetzung von Seite 1) 

res übergeben wurde, er¬ 
sucht um Antwort auf die 
argentinische Note vom 8. 
Juni. 

Aus eing^weihten Quellen 
verlautet, räass Ben Gurion 
wahrscheinlich ein Schrei¬ 
ben verfassen dürfte, in dem 
er die schon ausgesproche¬ 
nen Entschuldigungen wie¬ 
derholt und unterstreicht, 
dass Israel den Fall jetzt 
für abgeschlossen hält. 

■ MISSBRAUCH 

DIPLOMATISCHER 

ETHIK? 

Tel Aviv. — Israel hat 
bisher keine offizielle Note 
von Argentinien erhalten, 
aus der hervorginge, dass 
dieses Land zu seiner ur¬ 
sprünglichen Forderung auf 
Rücx-stellung Eichmanns zu¬ 
rück gekehrt wäre. Sollten 
aber die Zeitungsnachrich¬ 
ten hierüber zutreffen, so 
wäre dies ein schwerer 
„Missbrauch der diplomati¬ 
schen Ethik“, wie der Ge¬ 
neraldirektor des Aussen- 
ministeriums Dr. Chaim Ya- 
chil in einer Pressekonfe¬ 
renz feststellte. 

Yaehil hob hervor, wenn 
Argentinien im Sicherheits¬ 
rat offen erklärt hätte, es 
betrachte die Rückgabe 
Eichmanns als ^angemesse¬ 
ne \Y icdergulmnchiing“, 
nicht a -r die Entschuldi¬ 
gung. i düls oder eine an¬ 
dere Kcrm der Entschädi¬ 
gung. so hätte es d e sieben 
Stimme i: nicht < >■ irr an, Die 


Westmächte hätten zugun¬ 
sten des Antrags gestimmt, 
weil sie voraussetzten, dass 
dieser die Rückgabe Eich¬ 
manns nicht einschliesse, 
und aus dem gleichen Grun¬ 
de hätten sich Russland und 
Polen der Stimme enthal¬ 
ten. 

Indem Yaehil neuerlich un¬ 
terstrich, er hoffe, es werde 
zu einem Kompromiss mit 
der argentinischen Regierung 
kommen, da Israel die 
freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen mit Argentinien weiter¬ 
zuführen wünscht, bemerk¬ 
te er, Argentinien hätte sich 
darüber klar sein müssen, 
dass Israel Eichmann abur¬ 
teilen werde, da es das ein¬ 
zige Land sei, welches ein 
moralisches Anrecht darauf 
habe, einen Menschen zu 
prozessieren, der des Mor¬ 
des an sechs Millionen Ju¬ 
den angeklagt ist. 

■ DAS UNGESCHRIEBENE 

GESETZ 

Montevideo. — Eine flam¬ 
mende und zu Herzen ge¬ 
hende Verteidigung der Po¬ 
sition Israels im Fall Eich- 
:..ann erschien in der Wo¬ 
chenzeitschrift “Marcha”, die 
der französische Dominika¬ 
nerorden hier herausgibt. 
Hier wird die Frage ge¬ 
stellt, ob es unbedingt not¬ 
wendig sei, das geschriebe¬ 
ne Recht ohne Rücksicht¬ 
nahme auf die ethischen 
Werte des ungeschriebenen 
Gesetzes zu achten, Es wird 
darauf verwiesen, dass man 
den geistigen Mut aufbrin¬ 


gen müsse, den Weg des be¬ 
quemen Denkens im Rah¬ 
men der Buchstaben des 
Gesetzes zu verlassen und 
auf das Gesetz der inneren 
Stimme im Menschen zu 
hören. Das Wort Ungerech¬ 
tigkeit sei zu schwach, so 
betonen die Mönche, um di« 
Nazi verbrechen gegen die 
Juden zu kennzeichnen. 
Wenn Ben Gurion erklärt 
jede israelische Familie ha¬ 
be zumindest ein Opfer der 
Naziverfolgungen zu bekla. 
gen, so müsse dieses Wort 
an das Weltgewissen rüh¬ 
ren. 

Im weiteren fragen die 
Mönche: „Muss nicht ein ju¬ 
ristisches Denken, das nur 
das positive Gesetz aner¬ 
kennt, verknöchern und am 
Buchstaben kleben bleiben, 
weil das Gesetz schliesslich 
nur ein Mittel ist, um zur 
wahren Gerechtigkeit zu ge 


die von Zahal eingesetzten 
Geschütze ohne Rückstoss 
und die Antitank-Rakete. 

DIE S.S. 10-RAKETE 
Die von Frankreich ent¬ 
wickelte Rakete gilt heute 
als die hervorragendste Ab¬ 
wehrwaffe gegen Panzer, 
wurde von den meisten NA¬ 
TO-Staaten (Holland, West¬ 
deutschland, Italien) über¬ 
nommen und unlängst auch 
von den USA in Frankreich 
erworben. Di e Waffe wurde 
1954 entwickelt. 

Die S.S. 10 ist eine fernge¬ 
lenkte Rakete, die fähig ist, 
Panzer mit einer Dicke von 
450 mm zu zerschlagen. (Die 
Stalin 3-Tanks zum Beispiel 
haben eine Höchst-Panzer- 
dicke von 200 mm). Die Ra¬ 
kete wird elektronisch fern¬ 
geleitet, ist äusserst „gehor¬ 
sam“, und ihr e Flugbahn 
kann in allen Richtungen bis 
zu 90 Grad verändert wer¬ 
den, sodass sie bei gut ge¬ 
schultem Bedienungsperso¬ 
nal ihr Ziel, den feindli¬ 
chen Panzer, fast immer er¬ 
reichen - wird. Man geht von 
der Annahme aus, dass un¬ 
ter Kampfbedingungen von 
3 Raketen zwei ihr Ziel er¬ 
reichen werden. Ein weite¬ 
rer Vorteil der Rakete liegt 
in der Tatsache, dass sie 
hinter Deckung, — d. i. hin¬ 
ter einem Hügel, einem 
W T ald, — d. h. ausserhalb der 
Sicht des Feindes, aufgestellt 
werden kann. Nur der Be¬ 
obachter, der die Rakete 
zum Ziel lenkt, muss in 
Feindessicht sein (bis zu 300 
Meter von der Raketen-Stel- 
lung entfernt). Die Rakete 
kann jedoch nur von einer 
Minimum - Entfernung von 
500 Metern eingesetzt wer¬ 
den und hat ein e Reichweite 
vo ca. 1.500 Meter. 

Ein weiterer grosser Vor¬ 
teil der S.S. 10 ist ihre äu- 
sserste Beweglichkeit. Die 
Rakete kann, auf Jeeps oder 
andere Fahrzeuge montiert, 
befördert werden, aber es 
ist auch möglich, sie von 
zwei Soldaten über etwaige 
Geländehindernisse hinweg 
zu tragen. Sie wiegt insge¬ 
samt nur 15 Kilo, während 
der mit den Sprengstoffen 
beladene Kopf weitere 4 Kilo 
und die Verpackungkiste, 
die ebenfalls als Abschuss¬ 
rampe benutzt werden kann 
(aber nicht notwendig ist) 28 
Kilo wiegt. 

Die Rakete erreicht, bei 
einer Fluggeschwindigkeit 
von ca. 300 Stundenkilome- 
| fern nach ca. 20 Sekunden 


Wien wusste nichts davon?! 

Diese bemerkenswerte Meldung ging jüngst durch die 
Presse: 

„Passau, 4. März. Der Pclizeichef von Steyr (Oester¬ 
reich), Dr. Razesberger, wurde in Passau in einer nicht¬ 
öffentlichen Sitzung von einem Richter des Westberliner 
Schwurgerichts vernommen. Razesberger, dem freies Ge¬ 
leit zugesichert worden war, sagte zu den Massenersehie- 
ssungen in der Ukraine aus, die zwei früheren Kriminal* 
beamten in Berlin zur Last gelegt werden. 

Der Polizeichef war 1942 als Leiter der SD-Dienst- 
stelle in Schitomir der Vorgesetzte der beiden Angeklag¬ 
ten, die sich auf Befehlsnotstand berufen. 

Razesberger gab an, dass ein Führerbefehl bestanden 
habe, nach dem alle russischen Juden zu töten seien.’* 

Wir haben einmal gelesen, zweimal, ein drittes Mal... 

Der Mann, dem die deutschen Behörden das freie Ge. 
leit zugesichert haben, um seine Aussage zu erhalten, da 
er an den grausigen Morden der Juden als Vorgesetzter 
der beiden Unholde in „Befehlsnotstand“ direkt beteiligt 
war und der 1942 Leiter der SD-Dienststelle in Schitomir 
war, die von allen Mordzentren des berüchtigten SD die 
berüchtigste war, ist heute offenbar, im Jahre 1960, Lei¬ 
ter der Polizei in der österreichischen Stadt Steyr, der 
höchste Polizeifunktio 1 . är dieses Ortes und also ein hoher 
Funktionär im Beamtenstab der österreichischen Repu¬ 
blik... 

Es ist so unglaublich, dass man fast an einen Irrtum 
glautm möchte, aber die Nachricht ist so klar abgefasst, 
dass ein Zweifel nicht möglich erscheint. Der Chef der 
Judenschlächter-Zentrale heute, 18 Jahre nach Schitomir, 
wiederum Chef der Polizei, der republikanischen Polizei 
der österreichischen Bundesrepublik! Ein Mann, der hin. 
ter Gitter gehört und die öffentliche Ordnung in Steyr 
dirigiert. — Wir möchten auch nach Wien die nicht be¬ 
scheidene Frage richten, ob sie es in dem Falle des Poli¬ 
zeidirektors Razesberger bei der bisherigen Massnahme 
der Suspendierung belassen will. Wann fliegt das Indivi¬ 
duum endgültig aus seinem Posten? 

Und was geschieht mit dem Manne, der ihn als Poli« 
zeidirektor geduldet hat? Handelt er auch auf der Basis 
des „Befehlsnots^andes“? 

CHARLES ROESMER 




langen? Es darf jedoch nicht , 

. ry i • -u .,,, ihr Ziel, d. h. der feindliche 

zu einem Zweck an sich, zu » * 

einem unberührbaren und 


heligen Symbol werden.“ 

Der Artikel schliesst mit 
Worten: „Soll das Gesetz 
schl iesslich und en dl icb 
nicht im Dienste des Men¬ 
schen stehen?“ 

■ UNTERSUCHUNGSHAFT 

VERLAENGERT 

,Tel Aviv. — Die Unter¬ 
suchungshaft Eichmanns 
wurde nochmals verlängert. 
Wie es heisst, wird die.Ver¬ 
längerung automatisch so¬ 
lange wieder verfügt wer¬ 
den, bis der Prozess Ende 
des Jahres beginnen wird. 


Panzer hat keine Manövrier¬ 
möglichkeit mehr, selbst 
wenn sein Fahrer die Rake¬ 
te sieht, bevor sie einschlägt. 
Bei der bisherigen Waffen¬ 
technik gilt die S.S. 10-Ra- 
kote als die be^te Abwehr¬ 
waffe gegen Tanks. Auf die¬ 
ser Waffe ruht auch ein gro¬ 
sser Teil der Landesvertei¬ 
digung gegen die starken 
feindlichen Panzerverbiinde. 
KANONE ONHE 
RUECKSTOSS M. 106 
Die von den USA entwic¬ 
kelte An1itank--Kanone ohne 
Rückprall M. 106 ist eine 
Weiterentwicklung der „Pan¬ 
zerfaust“, mit grösserer 


Durch Schlagkraft, grösserer 
Reichweite und stärkerem 
Kaliber. Sie wird meistens 
aufs Jeeps oder andere Fahr¬ 
zeuge montiert, mit einem 
Teleskop ausgerüstet und 
hat neben dem Kanonenrohr 
noch ein Kleingewehr, das 
erst einen Schuss auf den 
feindlichen Panzer abgibt, 
um genau festzustellen, ob 
das Ziel richtig anvisiert ist. 
Wenn der Gewehrschuss 
auf schlägt (wobei er eine 
weisse Rauchwolke aufstei¬ 
gen lässt), wird der Kano¬ 
nenschuss abgefeuert, der 
den feindlichen Panzer ver¬ 
nichtet. Das 106 mm-Ge- 
schoss kann einen Panzer 
von 400 bis 500 Millimeter 
und eine ungefähr doppelt 
so dicke Betonwand durch¬ 
schlagen. 

Das Geschoss kann auch 
abgefeuert werden, während 
der Jeep, auf dem sich die 
Kanone befindet, in Bewe¬ 
gung ist. In diesem Fall be¬ 
trägt seine Reichweite 1.000 
bis 1.200 Meter, während sie 
von fester Stellung aus 1.400 
bis 2.000 Meter beträgt Das 
Geschütz kann auch mit 
Leichtigkeit von der vier 
Mann zählenden Bedienungs¬ 
mannschaft abmontiert und 
über etwaige Terrain-Hin¬ 
dernisse geschleppt werden. 
Die Schussgeschwindigkeit 
kann bis 7Ai 5 Geschossen in 
30 Sekunden erreichen, doch 
muss dann etwas Zeit für 
die Abkühlung des Rohrs ge¬ 
lassen werden. Die normale 
Sch ussgesch windigkeit be- 
trügt zwei Schüsse in der 
Minute. 

Die M. 106 ergänzt in der 


Wenige junge 
Menschen 




Berlin. — In ihrem Mittei¬ 
lungsblatt vom März I960’ 
veröffentlichte die jüdische 
Gemeinde Ostberlins eine 
Altersgliederung ihrer Mit¬ 
glieder. Danach befinden 
sich unter den rund 1000 Ge¬ 
meindemitgliedern lediglich 
31 Personen im Alter bis zu 
14 Jahren. Es handelt sich 
um 17 Jungen und 14 Mäd¬ 
chen. 

Die Altersgruppe von 15 
bis 20 Jahren umfasst nur 
19 Mitglieder, davon acht 
männliche und elf weibli. 
che. Die Zahl der Juden, 
die heute das Alter von 21 
bis 50 Jahren haben, beträgt 
nur 79 Männer und 93 
Frauen. 

Den Hauptanteil der Ge¬ 
meinde bilden schliesslich 
765 über 50 Jahre alte Mit¬ 
glieder. von denen 312 Män- 
n?r und 453 Frauen sind. 
(AWZ) 


Landesverteidigung gegen 
Panzer die E. S. 10 Rakete. 
Durch den Einsatz beider 
Waffen besitzt Zahal die 
Möglichkeit, gegen Panzev- 
einfälle zu kämpfen, da beü 
d c beweglich sind, mit ver¬ 
schiedenen Reichweiten, bei¬ 
de mit den modernsten Mit¬ 
teln der heutigen Waffen« 
Technik ausgerüstet, und 
beide durchaus fähig, jedem 
Panzerangriff standzuhalten 
und die angreifenden Pan«- 
zermassen zu zerschmettern». 
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